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Cageschronik
Frankreich will die deutſchen Lokomotiven zum größten

Teil wieder zurückgeben, da dieſe ihrer Konſtruktion wegen
für Frankreich nicht verwendbar ſind.

Frankreich bat die deutſche Regierung um Ueberweiſung
von Lehrperſonal für die abgelieferten Dampfpflüge.

Die Lage im Eiſenbahnverkehr ſoll ſich angeblich von Tag
zu Tag befſſern.

Von parlamentariſcher Seite wird 'berichtet, daß der
Rücktritt Erzbergers beſchloſſen worden ſei.

Hoover trägt ſich mit dem Gedanken der Errichtung
eines Welt-Kohlenſyndikats.

Der Oberſte Rat beabſichtigt, d'Annunzio mit Gewalt
zum Rückzug zu zwingen.

Verſchleppung der Ratiſtkation durch Frankreich

Baſel, 16. Sept. Die Hoffnung auf baldige Rati-
frlation des Friedensvertrages durch Frankreich ſcheint wieder
eine Enttäuſchung zu werden. Regierung und Oppo
ſition befleißigen ſich größter Langſamkeit. Die
Kammer will anſcheinend den Erfolg der Debatte im amerika-
niſchen Senat abwarten, bevor ſie ihre Entſcheidung trifft.
Die Regierung vegrüßt dieſe Verſchlep-
pung, da ſo für die innere Politik nicht mehr viel Zeit
übrig bleiben wird. Die Oppoſition operiert mit einem Miß-
trauensvotum gegen Clemenceau, indem ſie eine Reſolution
einbringen wird, die das Bedauern darüber ausſpricht, daß
das Parlament bei der Ausarbeitung des Friedensvertrages
abſichtlich ausgeſchaltet wurde. Man hofft, daß Clemenreau
die Vertrauensfrage ſtell enund daß ihm das Vertrauen ver
veigert werden wird.

Wiedereinſtellung von Zügen.

Schnelleres Arbeiten in den Reparaturwerkftätten.

Berlin, 16. Sept. Die Lage des deutſchen Eiſenbahn-
verkehrs fängt, wie uns von unterrichteter Stelle mitgeteilt
wirv, jetzt an, ſich ſichtlich zu beſſern. Die Kohlen-
vorräte der Lokomotivſtationen wurden überall ergänzt, ſo
daß zum Teil wieder die normalen Mengen lagern. Nament-
lich vie für den Lokomotivbetrieb beſonders geeignete ober-
ſchleſiſche Kohle kann wieder herangeführt werden. Jnfolge
der Beſſerung in der Kohlenbelieferung haben nun die Zug-
verſpätungen nachgelaſſen. Weitere Zugeinſchränkungen
werben, wie aus dem Miniſterium mitgeteilt wird, nicht be-
abſichtigt, doch läßt ſich die allgemeine Lage immer nur
ganz kurze Zeit überſehen. Jn den kommenden Winter-
fahrplan ſind vorläufig Züge, die während der Kohlen-
kriſe aufgehoben waren, wieder in Dienſt geſtellt. Auch
neue Zugleiſtungen ſind in den Fahrplan eingelegt. Dazu
kehrt eine größere Ordnung nach und nach in den Vahnhofs-
betrieb zurück. Erfreulich iſt, daß die Werkſtätten endlich
etwas raſcher den Reparaturbeſtand aufzuarbeiten beginnen.

Wieder Akkordarbeit in den Eiſenbahnwerkſtätten.

Berlin, 16. Sept. Unabhängig von der noch ausſtehen-
den Stellungnahme des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in
der Frage der Akkordarbeit haben bereits in einzelnen Werk
ſtätten der preußiſchen Eiſenbahnen, beſonders im Bezirk
Königsberg, die Arbeiter ſich für die Wiedereinführung der
Akkordarheit am 1. November ausgeſprochen.

Frankreich gibt die deutſchen Lokomotiven
wieder zurück.

Der „Matin“ berichtet, daß die franzöſiſche Regierung
beſchloſſen hat, die deutſchen Lokomotiven bis auf einen kleinen
Teil zurückzugeben. Nach ſeinen Mitteilungen können die
meiſten deutſchen Lokomotiven in Frankreich nicht benutzt
werden, da ihre Herdvorrichtungen auf Verwendung von
Kohle beſter Qualität mit einem Aſchenrückſtand von höch-
ſtens 10 v. H. zugeſchnitten ſind, während die mit ſchlechierer
Kohle gefenerten franzöſiſchen Lokomotiven auf größere
Aſchenmenge berechnet ſind. So erklärt es ſich, daß die unter
die franzöſiſchen Eiſen bahngeſellſchaften verteilten deutſchen
Lokomotiven bis auf einen kleinen Teil in den Schuppen
ſtehen, obgleich Frankreich großen Bedarf an Lokomotiven
hat. Dem „Matin“ zufolge hätte Deutſchland ſtatt der im
Waffenſtillſtandsabkommen zugeſagten. 5000 Lolomotiven
nur 2000 abgeliefert, und von dieſen wird Frankreich 1700
zurückgeben. Die Rückgabe wird ſo verſichert der „Ma-
tin“ in nächſter Zeit erfolgen.

Nach den Erkundigungen, die wir eingezogen haben, liegt
Grund zu der Annahme vor, daß die Nachricht des „Matin“
zutrifft. Die Zahl krr von Deutſchland abgekieferten Loko-

motiven wird von dem Pariſer Blatt allerdings falſch an
gegeben. Sie iſt, wie wir an unterrichteter Stelle erfahren,
bedeutend höher und erreicht beinahe die im Waffenſtill-
ſtandsvertrag geforderte Ziffer.

Frankreich bittet um Dampfpfluglehrer.

Die franzöſiſche Regierung iſt an die deutſche Regierung
mit der Bitte herangetreten, ihr für die von Deutſchland auf
Grund des Waffenſtillſtandsvertrages gelieferten Dampf-
pflüge Lehrperſonal zur Einarbeitung franzöſiſcher Dampf-
pflugführer zur Verfügung zu ſtellen. Benötigt werden zu
nächſt etwa 35 Mann, die in Soiſſons unter einem Vertreter
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion geſchloſſen arbeiten
ſollen. Für völlige Bewegungsfreiheit, gute Behandlung
und Schittz gegen jegliche Beläſtigung hat die franzöſiſche Re
gierung alle Garantien übernommen. Tagelohn bei freier
Wohnung und freier Verpflegung 20 Frank, gleich heute etwa
60 Mark. Dauer der Verwendung mindeſtens zwei Monate.
Eintritt ſofort. Geſuche ſind zu richten an die Waffenſtill-
ſtandskommiſſion, Abteilung 4, Berlin, Budapeſter Straße 14.

Alſo erſt nimmt uns Frankreich unſere Dampfpflüge
weg, weil aber die Franzoſen damit nichts anzufangen
wiſſen und mit ihnen nicht umzugehen verſtehen, ſo ſoll nun
Deutſchland auch die Lehrer für die Handhabung der Dampf-
pflüge liefern. Da iſt es ſchwer, keine Satire zu ſchreiben.

Der Kücktritt Erzbergers beſchloſen?

Erzberger ſoll nach einer Anſtandsfriſt zurücktreten.

Eſſen, 16. Sept. Von hervorragender parlamentari
ſcher Seite erhält das „Freie Wort“ die Mitteilung, das
Kabinett ſei ſich darüber einig, daß der Rücktritt Erzbergers
zu erfolgen habe. Es ſolle ihm nur noch eine kurze Anſtands-
friſt eingeräumt werden, um den Rücktritt nicht mit den An-
griffen der jüngſten Zeit in Zuſammenhang zu bringen (272).

Valntakonferen; im Keichsſchatamt.

Die Zollgrenze im Weſten.
Eine Valutakonferenz unter Vorſitz des Reichsfinanz-

miniſters Erzberger fand am Dienstag vormittag im Reichs-
ſchatzamt ſtatt. Wie wir hören, werden demnächſt Sachver-
ſtändige der Großbanken und hervorragende Privatbankiers
zu den Beratungen hinzugezogen werden. Jn der Be-
ſprechung wurden alle aktuellen Fragen, die mit der weiteren
Markentwertung im Ansland zuſammenhängen, ein-
gehend erörtert. Von den Beteiligten wies man in der
Hauptſache immer wieder darauf hin, daß es zur Abwehr
eines weiteren Valutaſturzes unbedingt erforderlich iſt, unſere
Zollgrenzen im Weſten wieder aufzurichten.
Nicht zuletzt liegt dies auch im Intereſſe der Entente ſelbſt,
da es ihr darum zu tun ſein muß, Deutſchland zur Erfüllung
ſeiner Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag lebensfähig
zu erhalten.

Die Liſte der Auszuliefernden.

Unſer Berliner Vertreter erfährt von maßgebender Seite:
Die Entente wird unmiltelbar nach Jnkrafttreten des

Friedens der deutſchen Regierung die Liſte der zur Beſtrafung
auszuliefernden deutſchen Staatsbürger übermitteln. Dieſe
Liſte iſt gegenwärtig fertig geſtellt und umfaßt etwa 500
Perſonen. Wie verlautet, wird in erſter Linie Eng-
land die Prozeßführung übernehmen.

Der Oberſte Aat über Fiume und das Baltikum.

Paris, 16. Sept. (Havas.)
Lagebericht hat der Oberſte Rat geſtern hinſichtlich der Be
ſetzung Fiumes durch d'Annunzio beſchloſſen, der italieniſchen
Regierung die Sache zu überlaſſen. Eine endgültige Löſung
der Fiumer Frage iſt noch nicht möglich, da die amerikaniſche
Abordnung noch immer ohne Ausweis ihrer Regierung iſt.

Der Rat beſchäftigte ſich ferner mit der Lage in den bal-
tiſchen Provinzen die durch Marſchall Foch dargelegt
wurde. Er beſchloß Maßnahmen wegen Räumung dieſer
Gebiete durch die Truppen des Grafen von der Goltz und die
ruſſiſch- deutſchen Korps. 8

Der Rat hieß die zwiſchen Lloyd George und Clemen-
ceau getroffenen Abmachungen über die vorläufige Rege-
lung der Lage in Syrien gut. Sie ſoll in Kraft bleiben. bis
die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären, die türkiſchen
Fragen zu regeln. Der bulgariſche Frieden wurde noch nicht
erwähnt. Zum Schluß hatte Clemenceau mit Marſchall
Allenby eine Unterredung, wahrſcheinlich über die Ablöſung
der Beſatzungstruppen in Syrien. Lloyd George wird ſich
nach Londen begeben.

u

Ehren- Wilſon
Nun die Lüge und Heuchelei ihre Schuldigkeit getan

haben und die Wahrheit ja nichts mehr ſchaden kann, nach
dem die Folter dem geknebelten Deutſchland das Bekenntnis
ſeiner alleinigen Schuld abgepreßt hat, läßt einer nach dem
anderen der Ehrenmänner die Maske fallen. Wie rein und
edel waren doch ihre Abſichten, als ſie, von dem herrſchfüch-
tigen Deutſchland gezwungen, die Waffen erhoben, um die
heiligſten Güter der Menſchheit zu verteidigen, als ſie die
Fahne der Wahrheit und Gerechtigkeit aufpflanzten. Nichts
für ſich wollten ſie haben, nur geſchehenes Unrecht wollten ſie
beſtrafen, Mur den böſen Militarismus ausrotten, und das
arme geknechtete deutſche Volk von der autokratiſchen Hohen-
zollernregierung befreien. Völkerverſöhnung, ewiger Friede
war ihr hohes Ziel. Nur dem zu Liebe vergoſſen ſie Ströme
von Blut.

Und keiner ſtand ſo groß und edel da vor der ganzen
Welt, wie Amerikas Präſident, die Verkörperung wahrer
Humanität und ſtrengſter Gerechtigkeitsliebe. Zwar hatte er
nichts dagegen einzuwenden, daß ſeine Landsleute dem einen
Gegner für Milliarden Kriegsmaterial liefert. Das war
durchaus kein Bruch der Neutralität. Mit Vergnügen hätte
man ja auch den Deutſchen geliefert, wenn ſie es ſich hätten
holen können. Allerdings borgte man England und Frank-
reich Rieſenſummen, damit ſie den Krieg fortſetzen konnten.
Aber bei genügender Sicherheit hätte vielleicht auch
Deutſchland eine kleine Anleihe bekommen! Auch daß Engfand Handel und Schiffahrt der ganzen Welt kontrollterre,
ließ man ſich ruhig gefallen, um des lieben Friedens willen,
und wenn es Deutſchland fünf Jahre von allem Verkehr ab-
ſchnitt und 800 000 Greiſe, Frauen und Kinder dem Hunger-
tode preisgab, nun, ſo war das eben eine bedauerliche Folge
des Krieges. Dagegen im Namen der Menſchlichkeit Ein-
ſpruch zu erheben, wäre ein Verlaſſen des ſtreng „unpar-
teiiſchen“ Standpunkies geweſen, den Wilfon einzunehmen
feſt entſchloſſen war. Aber als die Deutſchen nun zur Selbſt
hitfe griffen, als ſie Gleiches mit Gleichem vergalten und
England mit ihren U-Booten blockierten, als ſie erklärten:
wer meine Feinde unterftützt, iſt mein Feind und darf ſich nicht
wundern, wenn er als Feind behandelt wird, als ſie es
wagten, ein amerikaniſches Munitionsſchiff, auf das man,
um die Deutſchen entweder abzuſchrecken oder ſie ins Unrecht
zu ſetzen, einige hundert tollkühne Reiſende geſetzt hatte, zu
torpedieren, nachdem jedermann vor der Fahrt auf dieſer
ſchwimmenden Pulvertonne gewarnt worden war, da riß
dem braven, friedliebenden Wilſon die Geduld, und er erklärte
den ruchloſen Barbaren, die ſich nicht wollten einfach den Hals
abſchneiden laſſen, ſondern ſich ihrer Haut wehrten, den Krieg.
Nur mit blutendem Herzen, das eigentlich ganz erfüllt war
von brennender Friedensſiebe! Auch nicht etwa dem deut-
ſchen Volke, ſondern eigentlich nur der Autokratie, unter der
Deutſchland ſeufzte, und im Vergleich zu dem das zariſtiſche
Rußland ein Dorado der Freiheit und Gerechtigkeit genannt
werden mußte. Sobald Deutſchland eine demokratiſche Re-
gierung haben werde, ſei alles wieder gut und ein auf vier-
zehn Punkten aufgebauter Völkerbund werde dann den ewi-
gen Frieden verbürgen. Was kein Staatsmann des alten
Europa fertig gebracht hatte, was ein unerfüllter Traum der
edelſten Geiſter geblieben, das werde er, Woodrow Wilſon,
im Handumdrehen fertig bekommen, der Wohltäter der ganzen
Welt, der größte Mann nicht nur ſeines Jahrhunderts, ſon-
dern aller Zeiten! Höchſtens einer, Jeſus, wäre mit ihm
zu vergleichen geweſen. Aber auch das iſt zweifelhaft, denn
dem Chriſtentum wax in zweitauſend Jahren unmöglich ge
weſen, was er mit einfachen vierzehn Punkten vollbrachte.

Und ſo legte er denn laut gackernd ſein
Friedensei, und nachdem es in fünf Monaten ausge
brütet worden war, was kroch aus ihm heraus? Ein Ge-
wirr von Schlangen giftigſter Art. Ein Friede

Nach dem diplomatiſchen wurde geſchaffen, ſo voll Haß, Rachgier, Habfucht, Erbar-
mungsloſigkeit und Gemeinheit, wie die Weltgeſchichte keinen
zweiten kennt. Das Volk, das voll dummen Vertrauens auf
die Ehrlichkeit ſeiner Gegner und die Anfrichtigkeit Wilſons
voreilig die Waffen wegwarf, ſah ſich ſchändlich betrogen.
Herr Wilſon aber erklärte einfach, das alles ſtimme vollſtän-
dig mit ſeinen vierzehn Punkten überein!! Alſo ſo waren
die gemeint! Es waren nichts als gleißneriſche Worte, dazu
beſtimmt, als Köder zu dienen. Die Maskeſfiel.

Wie frech er aber die Welt betrogen hat, hat er in
dieſen Tagen ganz ſchamlos bekannt. Er hateingeſtan-
den, er würde den Krieg auch dann erklärthaben, wenn Deutſchland die „Luſitaniag“
nicht torpediert hätte! Alſo war das nicht der
wahre Grund, ſondern nur ein Vorwand, ein willkommener,
ein abſichtlich herbeigeführter, aber doch nichts weiter als ein
heuchleriſcher Vorwand. Nun mögen endlich die törichten
Phantaſten unter uns ſchweigen, kie dem U-Bootkriege die
Schuld an Amerikas Beteiligung zuſchreiben. Amerika

war entſchloſſen, a F3zum Kriege längſt



Deurſchlauds Wageftech dem Biegezuneigte.
Das im Geheimen verdündete Tngland durfte nicht beſiegt
werden. Hätte die Entente 42 allein geſchafft, hätte Ame-
rika es ſich keinen einzigen Mann koſten laſſen. Daß wir
ſchließlich der Nebermacht erlagen, verdanken wir Amerikas
gewaltiger Kraft, und daß wir einen ſo furchtbaren Frieden
erlitten, Wilſorct ſchamloſer Heuchelei. Ob er einen Judas-
lohn dafür vekommen hat, laſſen wir dahin geſtellt, obgleich
es andere kaum möglich erſcheint.

Echon beginnt es zu tagen. Die Sonne der Wahrheit
brcht ſchließlich doch durch die Wolken der Lüge und Ver
Teumdung. Könnten wir die Archive der Feinde öffnen,
was zu tun ſie ſich aus guten Gründen geweigert haben, dann
würde die ganze Weft erkennen, wie ſie belogen und betrogen
worden iſt. Als Oberlügner und Betrüger aber wird ein
mal am Pranger der Geſchichte daßkehen: Ehren-Wilſon.

Der Oberſte Rat beabſichtigt, Gewalt anzuwenden.

Paris, 16. Sept. Die Beſprechungen im Oberſten
Rat über die Finmer Ereigniſſe nehmen laut „Oeuvre“ einen
ſehr bewegten Verlauf. Alle Mitglieder, auch Tittoni,
hielten vafür, daß die Soldaten d'Annunzios mit Ge-
walt zum Niederlegen der Waffen gezwun-
gen werden müßten. Eine Errichtung der Blockade ſei nicht
in Ausſicht genommen. Dieſe Frage werde heute nach der
Abreiſe Lloyd Georges geprüft werden.

Der Oberſte Rat gegen ruſſiſche Abenteuer.

Paris, 15. Sept. (Reuter.) Der Oberſte Rat hat ſich
geſtern morgen mit der ruſſiſchen Frage befaßt, der britiſchen
Räumungspolitik zugeſtimmt und ſich gegen alle ruſſiſchen
Abenteuer von ſeiten der Alliierten ausgeſprochen. Der
Oberſte Rat gab ſeiner feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß die
Ruſſen ihre Zukunft ſelbſt geſtalten müßten, voransgeſetzt,
daß ſie die Rechte ihrer Nachbarn reſpektieren.

Renes Altimatum an Rumänien

Wien, 16. Sept. Die „Reichspuſt“ melvet aus Budg-
peſt: Die Rumänen haben nach Mekdungen, die Sonnabend
in Budapeſt eingetroffen ſind, von ver Entente neuerdings
ein timatum erhalten, ſofort mit dem Abzug aller
ihrer Truppen ans Budapeſt und vem ganzen weſt
lich davon gelegenen Gebiet zu beginnen. Die Rumänen
müſſen ſich hinter die von der Entente feſtgefetzte Demarka-
tionslinie zurückziehen. Sollten die Rumänen ſich weigern,
die Forderung der Entente zu erfüllen, ſo würde Kon-
ſtanza bombardiert werden. JZugleich wurde den
Rimnünen mitgeteilt, dafßz Rumänien nicht mehr darauf rech-
nen könne, die ihm im Vertrag von 1915 zugeſprochenen
Grenzen gegen Ungarn zu erhalten, nachdem Rumänien ſelbſt
alle Abmachungen und alle Forderungen der Entente miß-
achtet habe.

Rumänien gibt nach.
Budapeſt, 16. Sept. Wie in dortigen rumäniſchen Krei-

ſen verlautet, hat die Reiſe des amerikaniſchen Generals
Vanttholz und des Oberſten Klark inſofern Erfolg gehabt,
als die rumäniſche Regierung ſich bereit erklärt hat, die im
Ultimatum angeführten Forderungen der Entente anzuneh-
men. Zwei Ententevertreter treffen in den nächſten Tagen
in Budapeſt wieder ein, wo ſich eine Kommiſſton, beſtehend
aus je einem Vertreter der Entente, einem Rumänen und
einem Vertreter der ungariſchen Regierung, bilden wird,
welche die Durchführung der Beſtimmungen zu überwachen
haben wird. Hauptſächlich wird darauf geſehen, daß die von
den Rumänen requirierten Güter wieder an ihre alten Beſitzer
zurückgegeben werden.

Neue Unruhen in Hberſchleſten?

Bei Berliner amtlichen Stellen ſind Nachrichten einge-
troffen, daß von neuen polniſchen Putſchen in Oberſchleſien
viel geſprochen wird, die am 20. oder 25. ausbrechen ſollen.
Man nimmt hier an, daß nach dem Gutachten der Entente
kommiſſion die polniſche Regierung dieſe etwa geplanten
Putſche nicht erſt zum Ausbruch kommen laſſen wird
Jedenfalls macht ſich in der polniſchen Bevölkerung eine Er
regung bemerkbar, die zur Vorſicht mahnt.

Ein neuer Aufruf der Polen zum Kampf in Oberſchleſien.
Die in Czenſtochan erſcheinende „Prawda“ veröffentlicht

einen Aufruf an die Aufftändiſchen und Flüchtlinge aus Ober-
ſchleſien, in dem es u. a. heißt:

Landsleute, denkt daran, daß man die Freiheit ſeines
Vaterlandes nur mit Blut erkämpfen kann. Vor allen Dingen
müſſen wir an die eigene Kraft und Macht glauben und uns
nicht nach fremder Hilfe umſehen; nur dann können wir auf
den ſicheren Sieg rechnen. Heute kennt der Oberſchleſier keine
andere Loſung als: Zu den Waffen! Dieſer Kriegsruf
erſchallt heute im ganzen Piaſtenlande. Unſere Kinder,
Mütter, Frauen und Schweſtern erwarten von uns dieſe Tat,
und dieſe Tat iſt der bewaffnete Kampf mit den
Preußen bis zum letzten Atemzuge. Für uns
beſtehen keine Friedensverträge und Verpflichtungen; für uns
iſt der Kampf auf Leben und Tod mit den Verbrecherhorden
des Kreuzrittertums geblieben. Durch Solidarität und Liebe
zu immer mächtigeren Heerhaufen anwachſend, werden wir
die Treibjagd der germaniſchen Volksſtämme auf das ober-
ſchleſiſche Volk in alle Winde verjagen; auf Jahrhunderte hin-
aus zerſchmettert werden diejenigen zu unſeren Füßen liegen,
welche die Welt beſiegen und verſchlingen wollten.

IJnternationaliſteruug der Kohlenproduktion

Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Hoover wird demnächſt dem Oberſten Wirtſchafisrat

einen Plan zur Jnternationaliſterung der Kohlenproduktion
die Errichtung eines Welt Kohlenſyndikats vorge-
der geſamten Welt zur Begutachtung vorlegen. Danach ſoll
ſchlagen werden.

Englands Finanznöte.

Amſterdam, 16. Sept. Lord Rathermere ſchreibt im
„Sunday Pictorial“: Lloyd George wird ſich ſofort nach
feiner Rückkehr aus Frankreich mit der Frage der Einſchrän-
kung der Ausgaben und mit der ruſſiſchen Frage zu beſchäf-
tigen haben. England kann nicht mit dem jetzigen Budget
bis zum März weiterwirtſchaften. Für den Vankrott,
von dem das Land bedroht werde, ſei in erſter
Linie die Regierung verantwortlich. Lloyd George müſſe ſo
fort mit der gewaltigen Aufgabe einer einſchneidenden Ein-
ſchränkung der Ausgaben beginnen, an Stelle Bonar Laws
einen anderen Miniſter ernennen, dem das ganze Volk unbe

grenztes Vertrauen ſchenkt. Rathermere ſchlägt vor, zur e
gleichung der Schulden die England in Amerika habe, den
Vereinigten Staaten die Bermudas, Bahamas und einige
weſtindiſche Jnſeln zu verkaufen. England könnte ſogar die
Abtretung von Britiſch-Guayna und BritiſchHonduras an
bieten. Das würde zwar für Englands Stolz ein Schlag
ſein, aber wenn jemand vor dem Bankrott ſtehe, verkaufe er
einige ſeiner Aktien. Man müſſe ſich nach der Decke ſtrecken.

Die wachſende Oppoſition gegen Wilſon.
Genf, 16. Sept. Als Vorzeichen, daß Wilſon von den

während ſeiner Anweſenheit unter gewiſſen Bedingungen ge
machten Zuſagen keine einzuhalten vermag, gilt die Meldung
des Pariſer „Echo“, daß die Vereinigten Staaten weder
in der aſiatiſchen, noch in der europäiſchen Türkei ein Man-
dat übernehmen können. Alle Waſhingtoner Depeſchen laſſen
die tiefe Verſtimmung der Wilſoniſten erkennen, dagegen den
wachſenden Einfluß von Knox im ganzen Lande.

Haag, 16. Sept. Aus Newyork wird berichtet: Die Wil
ſon feindlichen Blätter beuten die Lage in Irland zu ihren
Polemiken gegen die Engländer aus, nur wenige Blätter
machen hierin eine Ausnahme. Sie treten faſt alle für die
Einführung der Homerule in Jrland ein und veröffentlichen
eine umfangreiche Zuſchrift der amerikaniſchen Führer, in
denen der Kampf Englands gegen Jrland verdammt wird.
Britiſche Soldaten ſind noch immer mit der Plünderung
und Zerſtörung iriſcher Städte beſchäftigt. Jetzt
verlange das bankerotte England von den Vereinig-
ten Staaten eine Anleihe von 4 Millionen Dollar, um die
Ausgaben, die für die Okkupation in Jrland aufgewendet

waren, decken zu können.

Die Lage im beſetzten Gebiet.

Die „grande nation“ in Wiesbaden.
Die Stadt hat ſich gezwungen geſehen, wegen Ankaufs

mit einer Anzahl kleinerer Hotels und Penſionen in Verhand
lungen zu treten, weil ſie die Häuſer als Wohnungen für die
Offiziere und Beamten der franzöſiſchen Beſatzungsarmee
braucht. Sie muß einſchließlich der 150 möblierten Zimmer
400 Wohnungen den Franzoſen zur Ver-fügung ſtellen, was aber ſelbſt bei zwangsweiſer Ab-
nahme der Offizierswohnungen und Benutzung der wenigen

leeren geeigneten Räumlichkeiten nicht möglich iſt. Die
Ausſchweifungen ihrer Offiziere und die Be
nutzung der Hotels dazu ſind ſelbſt der franzöſiſchen Behörde
zu arg geworden. Die Offiziere drangen trotz des
Widerſtandes der Hoteliers und Portiers mit den Dir-
nen in die Hotels ein, erzwangen in vielen Fällen
durch tätlichen Angriff und Bedrohung mit dem Revolver den

Zutritt. Jetzt erhalten die Hotels, die es wünſchen, Beſcheini
gaungen, die ihnen das Recht geben, Offiziere mit Damen ohne
Hurhauskarte abzuweiſen, ſo daß nunmehr die beſſeren
Hotels wieder ſauber ſind.

Die Arbeiterausweiſungen aufgeſchoben.
Die für Dienstag angekündigte Ausweiſung der deut

ſchen Arbeiter aus ElſaßLothringen iſt infolge der drohenden
Haltung der Arbeiterſchaft auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
worden. Die Angelegenheit ſoll in der franzöſiſchen Kammer
entſchieden werden.

Weitere Freigabe beſetzter Orte.

Karlsruhe, 16. Sept. Jm Laufe der letzien Tage ſind
eine Anzahl weiterer ſeit langer Zeit beſetzter Städte von den
Franzoſen freigegeben worden. So haben ſie zahlreiche Orte
im Bereich des Brückenkopfes Mainz geräumt, u. a. Kron
berg, Niederhauſen und Kranichhauſen, Orte, die meiſt acht

Monate lang franzöſiſche Beſatzung gehabt haben. Die
Grenzſperre von Rödelsheim iſt ganz aufgehoben, ſo daß
n von hier aus ungehindert ins beſetzte Gebiet gelangen
ann.

Franzöſiſcher Zuzug im Rheinland.
Landau, 16. Sept. Jn den Rheinlanden herrſcht Erbitte-

rung wegen fortgeſetzten Zuzuges franzöſiſcher Familien und
der damit verbundenen dauernden Requiſition von Wohnun-
gen und Zimmern. Jn Ludwigshafen, Speyer, Zweibrücken,
Landau und Kaiſerslautern wurde den ſtädtiſchen Verwaltun-
gen anempfohlen, innerhalb vier Wochen 600 Wohnungen und
Zimmer zur Verfügung zu ſtellen. Die interalliierte Rhein-
landkommiſſion hat das Gebäude des Oberpräſidenten in

Zeſitz genommen, ſo daß dieſer dadurch ohne Wohnung iſt.

Der Vormarſch auf Petersburg.
Baſel, 16. Sept. „Daily Mail“ meldet aus Helſing-

fors, daß über finniſches Gebiet mehrere tauſend Mann tech-
niſcher Truppen der Alliierten gegangen ſind, um die Um-
zingelung Petersburgs zu vollenden. Der
gemeinſame Vormarſch der Alliierten auf Petersburg iſt täg
lich zu erwarten, nachdem die Befeſtigungswerke von Kron-
ſtadt durch Marinegeſchütze der Alliierten niedergekämpft ſind.

Mannerheims Bedingungen.

Amſterdam, 16. Sept. Laut „Telegraaf“ wird der
„Times“ aus Helſingfors gemeldet, daß General Manner-
heim unter der Bedingung, daß er allein die Verant-
wortung für die Verteidigung Finlands trägt und die
Erlaubnis erhält,
Maßregeln gegen die Bolſchewiſten zu treffen, bereit iſt, den
Oberbefehl zu übernehmen.

Heftige Kämpfe in Kiew.
Nach in Wien vorliegenden Funkſprüchen wird in Kiew

zwiſchen den Truppen Denikins und den ukrainiſchen
Truppen, unter denen ſich auch ein oſtgaliziſches Korps
befindet, ſchwer gekämpft.

Ein mißlungener Putſchverſuch in Mailand.
Lugano, 16. Set. Aus der „Stampa“ erfährt man jetzt

von revolutionären Umtrieben in Mailand. Jn der Woh-
nung des Anarchiſten Philippi in Mailand iſt ein Brief mit
genanen Einzelheiten einer regelrechten Verſchwörung ge-
funden worden. Es ſollten an mehreren Stellen Mailands
gleichzeitig Bomben zur Exploſion gebracht werden. Jm
Mittelpunkt ſtand ein Attentat auf den Hauptbahnhof, damit
Mailand vollſtändig iſoliert bliebe. Jn der Stadt ſelbſt
wollte man während deſſen eine Panik hervorrufen, indem
man am vorigen Sonntag in der Galerie Vittorio Emanuele
Bomben von oben auf die Menge zu werfen beabſichtigte.
Aus unbekannten Gründen ging aber Philippi auf eigene
Fauſt vor und brachte unten in der Galerie vorzeitig eine
Bombe zur Exploſion, die immer noch verheerend genug
wirkte. Das eigentliche Komplott der Sozialiſten kam je-
doch nicht zur Ausführung.

im Verein mit Koltſchak die kräftigſten

alten gegen ein erfayren weder den Katſer.
„Nieuwe Rotterd. Courant“ mek

det aus Paris, daß der italieniſche parlamentariſche Aus-
ſchuß für den Friedensvertrag in Verſailles aus rechtlichen
Erwägungen heraus gegen ein Verfahren gegen den vormali
gen deutſchen Kaiſer iſt. Der Berichterſtatter iſt der Anſicht,
daß es nur im Jntereſſe des Völkerbundes liege, daß Deutſch
land ihm ſobald wie möglich beitritt.

Ein deutſcher Kreuzer geht nach Südamerikg.
Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Kiel: Der deutſche

Kreuzer „Regensburg“ wird gegenwärtig auf der Kieler
Reichswerft für ſetne Fahrt nach Südamerika ausgerüſtet.
Der Kreuzer ſoll dafür ſorgen, daß die in Chile, Argentinien,
Urugay und an den Häfen anderer amerikaniſcher Staaten
interniert geweſenen deutſchen Handelsſchiffe beſchleunigt nach
Deutſchland kommen. Unterhandlungen mit der Entente in
dieſer Richtung ſchweben noch. Die Lebensmittelverſorgung
ſoll damit eine Förderung erfahren.

Die ſüdafrikaniſche Union übernimmt die Verwaltung
Deutſch Südweſtafrikas.

Verſailles, 16. Sept. Nach einer Privatmeldung des
„Temps“ aus London hat die geſetzgebende Verſammlung
der ſüdafrikaniſchen Union das Mandat für die Verwaltung
DeutſchSüdweſtafrikas übernommen. Die Anhänger des
Generals Hertzog haben dagegen geſtimmt.

Direktor Heineken über die Zukunft der deutſchen Schiffahrt.
Köln, 16. Sept. Ein Mitarbeiter der „Newyork Times

hatte einem Newyorker Telegramm zufolge eine Unterredung
mit Direktor Heineken vom Norddeutſchen Lloyd. Dieſer er
klärte, Deutſchland habe aus England, Amerika und Japan
zahlreiche Schiffsangebote erhalten, die man zu
rückgewieſen habe, weil die Preiſe zu hoch geweſen ſeien. Er
ſehe der Entwicklung der Schifffahrt recht optimiſtiſch entgegen,
da nach Beendigung der Truppentransporte ein Ueberſchuß
an Schiffsraum vorhanden ſein werde. Der Norddeutſche
Lloyd habe 38 000 Tonnen Schiffsraum in Bau.

Jn beſonderer Miſſion nach Rom.
Unſer Berliner Vertreter drahtet uns:
Aufgrund zuverläſſiger Jnformationen bin ich in der

Lage, mitzuteilen, daß Herr v. Herfft in Begleitung des
Konſuls Breitling in kürzeſter Zeit in beſonderer Miſſion
nach Rom abreiſen wird. Es handelt ſich hierbei um die An
knüpfung wirtſchaftlicher und Handelsbeziehungen.

Rotterdam, 15. Sept.

e e neAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Donnerstag, den 18. d. M. nachmittags von 2 bis 3 U
bei Möbius, Tiefer Keller 1, ſtatt,

Kartoffelverſorgung.
Jn dem der heutigen Nummer beiliegenden „Amtlichen

befindet ſich eine Bekanntmachung über die Durchführung der Kur
toffelverſorgung für das Wirtſchaftsjahr 1919, auf die an dieſer Stelle
hingewieſen ſei.

40. Bildungsabend.
Unſere Erwartungen, die wir für die Forſetzung des 1., Bach

Abends hegten, wurden voll und ganz erfüllt. Herr Paſtor Balth a
far und Frl. Liſſi König (Piano und Violine) leiteten den Abend
mit Bachs 1. Sonate in der Vearbeitung von David ein. Sodann
hörten wir ein Lied aus dem „Klavierbüchlein der Anna-Magdalena“,
geſungen von Frau Konzertſängerin Dreuz-Trommsdorf,
deren umſangreiche und ſchöne Sopranſtimme ſicher allſeitig gefallen
hat. (Wir weiſen an dieſer Stelle auf ein Verſehen hin, das uns
geſtern unterlaufen iſt. Am 1. Abend erfrente uns Frau Paſtor
Balthaſar (Sopran), nicht Frau Dreuz-Trommsdorf.) Es folgte
ſodann das Kernſtück des Bildungsabends: Die Einführung in Bachs
Tonſprache durch Herrn Paſtor Balthafar. Den meiſten Zuhörern
dürfte etwas derartig Gewinnbringendes ſelten geboten worden ſein.
Für jede Kompoſitionserklärung wußte Herr Paſtor Balthaſar prak-
tiſche, paſſende Belege auf dem Piano zu erbringen. Bachs Ton-
ſprache iſt in der Hauptſache Kontrapunkt und Harmonie im Sinne
der Akkordmuſik. Auch des dem Kanon ähnelnden Jmitationsſtils
hat ſich Bach bedient. Jm 15. und 16. Jahrhundert war die Kontre
punktik in Spielerei ausgeartet. Jhre Höhe und Klärung erfuhr
ſie erſt im 17. und 8. Jahrhundert, beſonders in Bachs Fugen. Auch
den einfachen Akkordſatz hat Bach verwendet. Er hat für ſeine Kom
poſitionen, ähnlich wie Wagner, beſtimmte Leitmotive. Meiſt ruhen
ſie auf Beobachtungen in der Natur. Ein beliebtes Motliv bei ihm
iſt das Wellenmotiv (Kantate: Jch will viele Fiſcher ausſenden).
Ein Gedanke an das Meer, aber auch das bloße Wort „Meer“ ver
anlaßt ihn, ein Wellenmotiv in die Kompoſition zu verflechten. Er
weiß das Ziehen der Wolken und den Sjurm mit Tönen zu malen,
ebenſo auch die inneren Regungen der Seele. Fall und Wiederauf-
richten, Stolz und Trotz, ängſtliches Enteilen, Deffnen und Schließen,

Tumult und Strit und das Klopfen des Todes faßt er in muſikaliſche
Töne.

Sein Beſtes aber gibt uns der Meiſter in den Sätgen, die ſeine
innige Liebe zu Jeſus zum Ausdruck bringen, ſo vor allem in der
Matthäuspaſſion, ſeinem vielleicht größten Werke.

Herr Paſtor Balthafar gab dann eine treffliche Einführung zu
den Chorälen der Matthäus-Paſſion, die an entſprechenden Stellen
durch Rezitative und Arien von Frau Dreuz »ſtimmungsvoll ergänzt
wurden. So durften wir hören: „Wie wohl mein Herz in Tränen
ſchwimme“, „Jch will mein Herz dir ſchenken“, Er hat uns allen
wohlgetan“ (Antwort der „einen“ Stimme auf Pilatus Frage nach
Feſus Schuld), „Aus Liebe will mein Heiland ſterben“, „Ach, mit ge
dämpfken, ſchwachen Stimmen wird Gottes Majeſtät verehrt“. Zum
Schluß die Arie für Sopran und obligate Violine: „Ach Jefu, wär ich
ſchon bei dir“, „Jch ende behende mein irdiſches Leben“.

Allen, die zu dieſen Abenden voll inneren Gewinns beitrugen,
beſonders Herrn Paſtor Balthaſar, der ſichtlich die Seele der ganzen
Veranſtaltungen war, fei hiermit von ganzem Herzen gedankt. Der
lange, reiche Beifall, der den Vortragenden gezollt wurde, kann be
kunden, daß es gelungen war, Begeiſterung für Vachs Muſik zu

wecken. F. P.Reicher Traubenſegen.

Jm ganzen Moſeltal iſt die Traubenernte infolge der vorge
ſchrittenen Reife ſowohl an Menge wie an Güte als hervorragend
zu erwarten. Die Beſchaffenheit der Weintrauben dürfte ausgezeich-
neter ſein als in irgendeinem Vorjahr.

Ratgeber für die Zivilverſorgung der Militäranwärter.
Einen Ratgeber für die Zivilverſorgung der Militäranwärter hat

der „Bund Deutſcher Militäranwärter“ herausgegeben, der den Unter
offizieren, die den Zivilverſorgungsſchein erworben haben, die Mög
lichkeit gibt, auf ſchnellſtem Wege die Beſtimmungen über die Erlan
gnug einer Beamtenſtelle kennen zu lernen. Der „Ratgeber“ enthält
Angaben über die Art der Bewerbungen, Vormerkungen, Meldungen
uſw.,, außerdem ein Verzeichnis der den Militäranwärtern vorbehal-
tenen Stellen im Reichsdienſt, in Preußen, bei den Provinzialverwal
tungen und Landesverſicherungsanſtalten in Preußen uſw. Der
Preis des Büchleins beträgt 2,20 Mk. und kann von dem Schrift
führer des hieſigen Zweigvereins des Bundes Deutſcher Militäran-
wärter. Regierungsſekretär Sommer, bezogen werden.
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Aus Provinz und Reich
Ter Streit um die Regierungsbildung in Sachſen.

Dresden, 17. September. Jn der Monitc Verhandlung der
Landesverſamkung der ſächſiſchen Sozialdemokratie wurde der Antrag
Kahmann, der eine Regierungsbildung mit den Demokraten for
dert, mit 52 gegen 43 Stimmen abgelehnt, dagegen wird der
Antrag Caſtan, der neue Verhandlungen mit den Unabhängigen

fordert, angenommen mit 59 gegen 24 Stimmen.

Gerichtszeitung
Der Geifelmord Prozeß in München.

München, 17. September. Am Dienstag nahm RechtsanwaltSaute r Verteidiger Schicklhofers und fünf weiterer Angeklagter
das Wort. Er wies zunächſt darauf hin, daß gegen die Angeklagten
überall ein ungerechtes Vorurteil beſteht, das gerade gegen
über den Leuten ungerecht wirke, deren Hauptunglück darin beſteht,
neben einem Fritz Seidl auf der Anklagebank zu ſitzen. ein Vorurteil,
das im ganzen Land draußen den Glauben an die Schuld der Ange
klagten für die Mordtat fördere. Die Grundlagen für dieſes Vor
urleil wurden, ſo behauptet der Verteidiger, gelegt am 1. Mai, als
man für die Bluttat im Luitpold-Gymnſiaum das aufpeitſchende
Wort „Geiſelmord“ prägte, eine Parole, hinter deren Banner ſich die
bürgerlichen Parteien endlich einigen konnten im Kampfe gegen den
Kommunismus und deſſen Auswüchſe. Als der Verteidiger die Schuld-
loſigkeit Heſſelmanns nachzuweiſen ſich bemühte und dabei erwähnt,
daß Heſſelmann ſich einige Gegenſtände der erſchoſſenen Geiſeln
angeeignet habe, eine Tatſache, die im Felde bei einem Rückzuge

abzuurleilen wünſcht.
Rechtsanwalt Berolzheimer ſpricht für den Angeklagten

Pürger und legt beſonderes Gewicht auf das Gutachten des Sachver
ſtändigen, der Pürger als einen Pfychopathen bezeichnet hatte. Dann
ſpricht noch Rechtsanwalt Stern für den Angeklagten Hannes und
Rechtsanwalt Friedrich für Schmittele.

Nachdem der Staatsanwalt auf eine Erwiderung verzichtet hat,
erhalten die Angeklagten das letzte Wort.

Der Angeklagte Petermayer, der ſich an der Rede des Staats
anwalts reiben will, wird durch den Vorſitzenden ermahnt, ſich zur
Anklage zu äußern. Der Angeklagte Riethmey er ſchließt ſich den
Ausführungen ſeines Verteidigers an. Huber verlangt ſein Recht
und ſeine Freiſprechung, ebenſo die Angeklagten Völkl, Fehmer,
Schmittele, Joſef Seidl, Hannes und Lermer. Eine
längere Verieidigungsrede hält der Angeklagte Heſſelmann, der
ſich dabei dem Geſtänd nis herabläßt, die Wertſachen der er
ſchoſſenen Geiſeln aus den Regalen im Kommandantenzimmer weg-
genommen zu haben. Er wiederholt nochmals ſeine ſcharfe Anklage
gegen den Kommandanten Seidl und charakterifſert ihm als den
Haupttäter. Unter Tränen bat er, von der Todesſtrafe Abſtand zu
nehmen und ihn mit Rückſicht auf ſeine Eltern und ſeine Frau von
der Anklage des Mordes freizuſprechen.

Dann erhält
der Angeklagte Fritz Seidl das Wortzu längeren Ausführungen. e ſagt u. a.: Die Oeffentlichkeit war

ſchon am 1. Mai ſo geſtimmt, daß ich mir ſagen mußte: Entweder
laſſe ich mir den Schädel einſchlagen, oder ich ſehe zu, daß ich weiter
kowmme. Er behauptete dann, daß er ſich von Anfang an gegen den
Beſehl, die Geiſeln zu erſchiezen, gewehrt habe, er könnte dafür die
Zeugen bringen, leider aber ſeien ſie unauffindbar. Ich bin nicht
ſeige, ich bin nicht einer von denen wie Heſſelmann, der ſagt, ich
fürchte mich vor dem Erſchießen. O nein, wenn man mich erſchießt,
ſo tut man dasſelbe, was man mit den Geiſeln im Gymnaſtum ge-
tan hat. Jch würde es verſtehen, wenn Sie mich als Hochverräter
an die Wand ftellten, aber nicht als Geifelmörder. Späteren Zeiten
wird es vorbehalten ſein, Klärung in dieſe Dinge zu bringen. Jch
bin überzeugt, daß die Stimmung der Bürger, die für den Geiſelmord
den Tod verlangen, nicht ohne Einfluß auf das Urteil ſein wird.
Die Ausſagen des Heſſelmann ſind nicht ſtichhaltig, und mit einem
Heſſelmann tauſche ich noch lange nicht im Charakter. Jch habe ein
makelfreies Leben hinter mir, und das, was mir Heſſelmann anhängt,
kann er mit feinem Gewiſſen nicht vereinbaren. Jch war ein Werk
zeug in den Händen der Vorgeſetzten. Jch habe das
Beſte gewollt, aber trotzdem iſt mir das Gelichter im Gymna-
ſium über den Kopf gewachſen. Daß Haußmann über
haupt Leute zum Erſchießen gefunden hat, kommt daher, daß Truppen
teile von der Front ins Eymnaſium kamen. Wenn die kleine Be
ſatzung des Gymnaſiums allein geblieben wäre, wären die Geiſckn
nicht erſchoſſen worden. Zuſammenfaſſend erklärt er, daß er alles
gelan habe, um den Mord zu verhindern. Wenn er keinen Erfolg
hatte, ſo waren die Verhältniſſe daran ſchuld, die ihm über den Kopf
gewachſen ſind. Seidl bittet, ihn nicht wegen Mordes zum Tode zu
verurteilen. Wenn ihn das Gericht wegen Hochverrats an die Wand
ſtelle, ſo ſei er damit einverſtanden.

Die Urteilsverkündung erfolgt am Donnerstag.
S S
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Weitere Enthüllungen Bullitts.

Haag, 17. Sept. Wie „Nieuwe Courant“ aus Waſhing
ton meldet, hat das frühere Mitglied der amerikaniſchen Frie
densdelegation in Paris William Bullitt im Senatsaus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten erklärt, daß Lenin
einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen habe. Houſe
und Smuts ſeien damit einverſtanden geweſen.
Lloyd George habe den Widerſtand der Northcliffe- Preſſe ge
fürchtet und die Entſendung des einen oder anderen Konſer
vativen nach Rußland vorgeſchlagen, um die Lage zu unter
ſuchen. Der Vorſchlag ſei aber nicht zur Durchführung ge
kommen, weil Koltſchak damals gerade Fortſchritte gemacht
habe. Bezüglich der Erklärung Lloyd Georges im Un-
terhauſe, daß die Sowjetregirung niemals Friedensangebote

von Jrreführung der öffentlichen Meinung. Lloyd
George habe die Abſicht gehabt, das Angebot der Sowjet
regierung zu befürworten, habe aber erfahren, daß North
cliffe und Churchill ihrerſeits die Abſicht hätten, ſeine
Politik zu durchkreuzen, wenn er das Angebot anneh-
men würde. Die beabſichtigte Zuſammenkunft auf der Jnſel
Prinkipo ſei auf Erſuchen Lloyd Georges fallen gelaſſen wor-
den. Jn den Originalentwurf des Völkerbundes ſei der
Grundſatz des Selbftbeſtimmungsrechtes der Völker zur Moti-
vierung von Gebietsveränderungen eingeführt worden, in
den Originalentwurf ſei auch ein Artikel aufgenommen wor-
den, worin das Recht zur freien Fahrt auf der See gefordert
wird. Die „Newyork Sun“ ſchreibt, die Ertlärung Bullitts

habe dem Friedensvertrag einen ſchrecklichen und dem Völ
kerbund einen tödlichen Schlag verſetzt. Die „New-
york Tribune“ ſagt, es ſei mögklich, daß der Friedens-
vertrag verworfen werde oder daß ſo draſtiſche Abän-
derungen angenommen würden, daß der Präſident ſich wei
gern werde, ihn an die Alliierten zu ſchicken.

Die Folgen von Bullits Enthüllungen.
Rotterdam, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Man rechnet in

Amerika damit, daß die politiſchen Enthüllungen Bullitts zur
Folge haben werden, daß die Beratungen über den Frie-
aber um weitere 6 Wochen verzögert
werden.

Beginn der amerikaniſchen Senatsdebatte
über den Friedensvertrag.

Amſterdam, 17. September. (Eig. Drahtber.) Aus Waſhing-
t on wird gemeldet, daß am Montag im Senat die Debatte über den
Friedensvertrag begann. Sie wurde eingeleitet mit einer Rede des
Demokraten Jones, dem Vertreter von New Mexiko, der ſich energiſch
für eine Annahme des Vertrages ohne Abänderungen ausſprach.

RNevolutivnäre Verſchwörung in England
aufgedeckt.

Notterdam, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Die eng-
liſche Regierung hat in London Beweiſe für eine Arbeiter-
verſchwörung gefunden, die die Anzettelung revolutio-
närer Streiks, Gewalttätigkeiten, Ermordung öffentlicher Per-
ſönlichkeiten und die Beſeitigung der Regierung s-
gewalt zum Zwecke hatten. Die „Maritime Arbeiterföde-
ration““, die der Mittelpunkt der Verſchwörung war, iſt auf
gelöſt und der größte Teil ihrer Mitglieder verhaftet worden.

D'Annunzir vWleibt in Fiume.

LBugano, 17. Sept. Da die Gegenmaßnahmen der
Regierung im Finumaner Zwiſchenfall völlig erfolglos waren,
ſoll die De miſſion es Kabinetts unmittelbar
bevorſtehen.

Nach „Secolp“ wächſt die Freiſchar von d'Annunzis
lawinenhaft an. Sie zählt bereits 20 000 Mann. Man rech-
net mit internationalen Verwicklungen.

Der Preſſe iſt es durch Erlaß ſtreng unterſagt, irgend-
welche Nachrichten aus Fiume zu ver öffentlichen. Die ameri-
kaniſche und engliſche Beſatzung der Stadt hat ſich eingeſchifft;
die franzöſiſche verhält ſich abwartend. Nach einem Privat-
telegramm ans Venedig erklärte d'Annunzio dem von der Re-
gierung entſandten General Badoglio, er werde ſeine Trup-
pen nicht aus der Stadt entfernen, da er den Willen der
Fiumaner Bevölkerung verkörpere, die den bedingungsloſen
Anſchluß an Jtalien wünſche. Er wiſſe, daß er alle wahren
Vaterlandsfreunde hinter ſich habe und werde bis zum Tode
ausharren, um ſeine Miſſion zu erfüllen.

Hunger-Blockade gegen Finme?
Lugano, 17. Sept. ((Eig. Drahiher.) Die Regierung

will d'Annunzio, der fich noch immer weigert, zu gehorchen,
zur Annahme ihrer Bedingungen dadurch zwingen, daß ſie die
Lebensmittelzufuhren nach Finme ſperrt.

Der ſerbiſche Ex Kronprinz macht mobil
gegen D'Aannnzio.

Bern, 17. Sept. Der „Berner Bund“ erhielt eine mit
Vorbehalt aufzunehmende private Nachricht aus Belgrad,
wonach der frühere Kronprinz Georg, empört durch die
Provokation d'Annunzios eine Komitatſchiffahrtor-
ganiſiert habe, um gegen d'Annunzio einen Strafzug zu
unternehmen.

Das Ende der Republik Birkenfeld.

Frankfurt a. M., 17. Sept. (Eig. Drahitber.) Die
„Frankfurter Zeitungg“ meldet: Die Regierung Schoeller
in Birkenfeld iſt bereits ſeit Sonnabend durch die alte Regie-
rung mit Hartung an der Spitze, die den Willen des gan-
zen Landes hinter ſich hat, erſetzt worden. Die ausgewieſenen
oder verhafteten Mitglieder der alten Regierung ſind zurück-
gerufen worden. Der Umſchwung in Birkenfeld iſt auf eine
Unterredung vom 12 Vertretern mit dem franzöſiſchen Ober-
kommandierenden Mangin zurückzuführen, ver ſich über
zengte, daß die geſamte anſtändige Bevölkerung hinter der
alten Regierung ſteht.

e

Die Entente will unſere Valunta heben
Bern, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Paris ver-

lautet, daß die Verhandinngen mit Deutſchland zwecks Sa-
nierung der deutſchen Valuta baldigſt beginnen werden.
Amerika iſt zur Hilfe ſofort bereit, es wird grö-
Kere Mittel Deutfchlard zur Verfügung ſtellen.

gemacht habe, ſagte Bullitt, dies ſei ein beſonderer Fall

Eetzte Vepeſchen
17 weitere Auslieferungen gefordert.

Bafel, 17. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Preßinformatkon
erfährt aus Paris, daß die alliierte Wiedergutinachungskom-
miſſion die Auslieferung von weiteren 17 Perſonen verlangt
habe. Darunter befinden ſich auch Tirpitz und zwei weitere
UBootskommandanten.

England organiſiert das polniſche Maxineweſen.
Mähriſch-Oſtraun, 17. Sept. Nowa Reforma“

meldet aus Warſchau vas Eintreffen einer engliſchen Marine-
kommifſion, die das vpolniſche Marineweſen organiſieren ſoll.

Die Unruhen in Perſien.
Rom, 17. September. Der Konſtantinopeler Berichterſtatter des

„Giornale del Popolo“ meldet, die Nachrichten aus Perſien ſeien trotz
ſtrenger interalliierter Zenfur immer beunruhigender. Die
Flucht des Schahs von Perſien ſei auf die ſteigende anliengliſche
Bewegung zurckzuführen. die gleichzeitig einen ſcharf antidy na
ſtiſchen Charakter angenommen habe. Ueber Teheran iſt der
Belagerungszuſtand verhängt. Die Stadt iſt von einem be
deutenden indo engliſchen Aufgebot beſetzt. Engliſche Behörden haben
fich in allen Miniſterien feſtgeſetzt, ebenſo in allen Banken, die von
Maſchinengewehren bewacht werden. Jm Finanzminiſterium waltet
ein engliſcher Kommiſſar. Die perſiſchen Truppen ſind entwaffnet und
interniert worden. Deporkationen Unden in Maſſe ſtatt. Wer mit
Waffen angetroffen wird, wird ſofort erſchoſſen. Die Unruhen flackern
immer neu auf, namentlich in entlegenen Provinzen, wohin die eng
liſche Kontrolle nur mit Schwierigkeiten gelangt. Die Telegraphen-
linien ſind unterbrochen, Transporte werden angegriffen. In Jſpeban
und Täbris kam es zu blutigen Zuſammenſtößen.

Ruſſiſche Friedensangebote auch an Littanen
und Finland.

Mitau, 17. September. Die litauiſche und die finniſch
Regierung haben von der Sowjetregierung ein Friedensangebot be
kommen. Tſchitſcherin beiont, daß die Räterepublik keine aggreſſiven
Abſichten in bezug auf die Randſtaaten habe. Er beſtätigt, daß die
De Rrben dungen mit der eſthniſchen Regierung ſchon begonnen

abent.
Die Nachrichten von den Friedensangeboien an die Regierungen

der Randſtaaten werden jetzt immer mehr dahin gedeutet, daß die
Sowjetrepublik nur für eine kritiſche Zeit, die der Winter
für ſie ſein würde, ſich eine Erleichterung ſchaffen will.
Bei der Kriegsmüdigkeit der Völker, insbeſondere des lettiſchen, iſt
die Stimmung aber im allgemeinen für die Annahme. Eine Klärung
iſt bisher nicht erfolgt.

Engliſche Handelsſchiffe als Minenleger.
Kopenhagen, 17. September. Mit einer intereſſanten Enthüllung

iſt jetzt der engliſche Kommandeur Gwynne hervorgetreten. Er
ſpricht von der Fabrikation und der Auslegung von Minen wäh-
rend des Krieges und gibt nunmehr, da der Krieg vorbei, unumwunden
zu, daß 8 ſämtlicher Minen von Handels ſchiffen aus
gelegt worden ſind. Jm einzelnen behandelt er eine etwas miy
tiſche Vorrichtung, mit der die Schiffe verſehen wurden und durch die
ſie ſowohl gegen verankerte Minen geſchützt als andererſeits auch
ſtand geſetzt wurden, gegen Mterſeeboote anzurennen. Man hat
hier ein engliſches Geſtändnis dafür. daß britiſche Handels
ſchiffe an der Kriegführung aktiv beteiligt warxen,

Noch kein Enutſcheis über die Wafſhingtoner
Konferenz.

Verſailles, 17. Sept. „Echo de Paris“ veröffentlicht eine
Nachricht, aus der man entnehmen kann, daß die Frage, ob
Deutſchland zur internationalen Waſhingtoner Konferenz für
Arbeiterrecht zugelaſſen werden ſoll, noch nicht endgül-
tig entſchieden iſt. Der Oberſte Rat habe den Entſchluß
Ken die Entſcheidung darüber der Konferenz ſelbſt zu über
aſſen.

Der amerikaniſche Geſandte in Berlin.
Berlin, 17. Sept. Jn den Morgenblättern wird berichtet,

daß zum amerikaniſchen Geſandten in Berlin der Verlags-
direktor der „Newyork Times“, George Mac Aneny, in
Ausſicht genommen ſei. Seine Ernennung ſolle offiziell mit
geteilt werden, ſobald der Friedensvertrag ratifiziert ſei.

Unterdrückte Kundgebung in der Pfalz.
Ludwigshafen, 17. Sept. Die Sonntag in Kirchheim-

Bolanden geplante öffentliche Kundgebung gegen die Los-
löſungs-Beſtrebungen, in der auch der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Profit ſprechen ſollte, wurde in letzter
Stunde unterſagt. Jm Anſchluß hieran veröffentlicht
die „Pfälziſche Poſt“ eine Mitteilung der Kreisregierung an
die Bezirksämter, nach der es durch Befehl der Heeresgruppe
Fayolle dem Abgeordneten Profit verboten iſt, unter welchem
Vorwand auch immer eine Verſammlung zu organiſieren oder
in einer Verſammlung das Wort zu ergreifen.

20 080 Mk. Strafe für einen Bismarck-Kranuz-
Zweibrücken, 17. Sept. Die Militärverwaltung der

Stadt Zweibrücken hat dieſer eine Strafe von 20000
Mark auferlegt, weil ſich die Perſon, die die Kranznieder-
ſegung am Bismarckdenkmal am 1. September veranſtaltet
haitte, nicht freiwillig gemeldet hat.

Gegen die Zerſtückelungspolitik.
Berlin, 17. Sept. Unter der Ueberſchrift „Zerſtückelung

oder Autonomie“ ſchreibt der Präſident des preußiſchen
Staats miniſteriums Hirſch in der „D. Allg. Ztg.“: Die auf
eine Zerlegung Deutſchlands gerichtete Agitation will nicht
zur Ruhe kommen. Der Schaden bliebe nicht auf Preußen
beſchränkt, auch Deutſchland würde durch die Gründung neuer
Freiſtaaten auf Koſten Preußens ſchwer geſchädigt werden.

Was das Zentrum will.
Berlin, 17. Sept. Auf dem Parteitag des rheiniſchen

Zentrums ſagte Geheimrat Trimborn: Das Zentrum
will den Einheitsſtaat, aber nicht den zentraliſtiſchen, ſondern
den dezentraliſierten. Die Selbſtſtändigkeit kann
nicht mehr die alte föderaliſtiſche ſein.

Der Maſſenmörder Drewnick verhaftet.
Berlin, 17. Sept. Geſtern Abend gelang es, den Maſſen

mörder Max Drew nick, der nach Verübung eines neuen
Mordes an einem Gendarmen flüchtig geworden war, in
Steglitz zu verhaften.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Eeßten.
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H. Bergmann
Jnh.: A. Pb eoling

empfiehlt
nur gut gearbeitete und

preiswerte
Wohnungseinrichtungen

ſowie Schlafzimmer, Küchen,
Wohn-, Speſse- und herren-
zimmer, auch einzelne Möbel,

Schränße ung Derſſſows.

AIL I a. S.,
Fleiſcherſtraße 30/31.

Fernſprecher 2382.

e 289Kachen-
und DNasenkatarrh

auch hartnäckige Fälle
heiſt in 3 Tagen

Spirol
Frhäſttiicn in Apotheken, Droge-
rien, sowie allen einschlägigen

Geschäaften.

Proben und Prospekte durch

Max Hahn, G. m. b. H.
Bertim SW. 68.

Kupfervütrwiüol
zum Weizen anmachen 3

empfiehlt

Hermann Weniger,
Nenmarkt- Drogerie,

a Tel. 254

d

C Rhehenzüge. Drekßbänke,
Bokrmaschinon,. Ambasse,

m halt grosses Lager
Krast Kariäus

Inhabher: Theodor Schantf

i ALLLE A.
z Germarstrasse 2. 2:

Fernsprecher 1281. 4066.

eerr=—DZDZ

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und Aus

ſcheisung aller Schärfe aus den
Fplen gibt es nichts Beſſeres

Nothsfeldſches Pulver

Schachtel Mk. 3. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

man
Ein Abendairkel in

franz.-kugl,
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,höh. Kauf Rechnen, beg. Anl. in d.
nachet. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1.50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quoedlinburg,
Steinweg 24.

khyas t Meine Fühen!

Schuhe, Größe 25——32, hat
abzugeben

Würith, Gotthardtſtr. 12.

a Achtung?
Tuchſchuhe u. Pantoffeln
werden ſauber und billig an
gefertigt BRreitestr. 7.

Guterhaltene

Nähmaſchine
zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangebot
unter „Nähmaschine“ an
die Exp. d. Bl.

Anzugſtoff
Seine Kriegsware) zu kaufen
geſucht. Näheres in der Ex
pedition dieſer Zeitung.

Gut erhaltener
Winter- Herren

Ueberzieher
zu kauf. geſucht. Näheres in
der Expedition d Blattes.

r

Aberlegen Sie

sich nicht lange und er-
weitern Sie ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im
Merseburger Tageblat

(Kreisblatt)

Fgicherheit

Achtung? Nur l Tag!
Wir kaufen für das Reichswirtschaftsamt Berlin morgen

VFreitag, den 19. September 1919, früh von
8 bis 5 Uhr nachm. jeden Posten ausgekämmtes

FrauenhaarHechelabfall, Stumpfen 2u hohen Preisen.
Ankaufsstelle: Merseburg „Hotel Halber Mond“.

Gebr. Friodrich, Görlliz,
Amtl. Aufkäufer.

in Jhrer Wohnung bieten die feuer- nd diebesſicheren

Wand-Geldschränke
zum Einmauern!

Geldkassetten Geldschränke
in jeder Art und Größe!

J RNuto-Sngel 4
Neueste

Schall Platten,
Naceln, Ersatzteile.

Eigene Reparaturwerkstatt.

ſag Scüneſder, Herseding 1.

Schmalestrasse 14. Telefon 479.

Krelssnarkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit tagnwer Verzinſung werden jeder-
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

ündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

m Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

REPARATUREN
elektr. F. ASCIIINMERX

I T
aller Systeme

scehnell sorgfältig preiswert.

G LEBM An
MERSEBUR G

Markt 20 Fernsprecher 360 Enfenplan 6

Hülsenfrüächte?Prima grüne und gelbe Moch v ein Poſtkolli 9 ſo. netto,

Primg weiße Koch- Bohnen, ein Pöſtkolli, 9 Pfd. netto A Z5ä,
verſendet ſranko gegen Nachnahme

Uko Boelken, Langenfeld, KRhld. 43.
Voßſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 18. September 1919
bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1

uachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2901--3000
e Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
teht nichtMerſeburg, den 17. September 1919.

L.-A. I. 860/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Rückza hlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Stenographen Verein
„Etolze“.

(Einigungsſyſtem r
gegründet 1

Herr Anterrichtskurſus

r Damen und Herren zure rnt3 unſerer Kurzſchrift
beginnt
Freitag, den September,abends 7 Uhr,im We la Bergſchlbß7

chen, Unteraltenburg 22.
Anmeldungen bei Beginn

des Unterrichts
Die Uebnngoſtunden des

Vereins finden jeden Diens-
tag von 8 Uhr abends an im
Vereinslokal „Bergſchlößchen“ſtatt. Während derſelben werden a Anmelbungen ent-
gegengenommen und Aus
künfte erteilt.

Der Vorſtand.

Ackerverpachtung.

den 19. September
d. Js., nachmittags 3 Uhr findet

offmann'ſchen Gaſthof zuet chkau die Berpachtung von

ca. 40 Morgen Acher

in einzelnen Plänen, auf ſechs
hintereinanderfolgende Jahre
öſfentlich, meiſtbietend ſtatt.
Der eine Plan wird in 6
Morgen Parzellen zerlegt.
Bedingungen im Termin.
Albert Franke, Auktionator.

W 2wu-asier- Apparate

asier-Klingen
asier- Messer
asier-Seife
asier-Pinsel

e asier-Steine
S asier-Essig
e und alle Utensilien fär

Selbstrasierer empfiehlt

Parfümerie Otto Stiebritz,
Gottharcistr- Z.

evtl. Kriegsbeſchädigter, zur
Bedienung einer Umformer-
Anlage umgehend geſucht.

Meldungen erbeten an die
Landelektrizität G. m. b. 9

Ueberlandwerk

Saalkreis Bitterfeld
zu Halle g. d. G.,

n g7.Pertreter Geosach

Große Fiſchkonſervenfabrik
ommerns mit ausgedehntem

Salzherings- und Oelſardinen-
handel ſucht einen Vertreter der
in der Lage und gewillt iſt, bie in
Frage kommende Kundſchaf t regel

mäßig zu beſuchen. Es kommen
nur Herren in Frage mit lang
jährigen Erfahrungen in der
Fiſchbranche. Gefl. Anerbieten
mit Referenzen unter F. 5230
an das Annoncenbüro S.
Salomon, Stettin.

Einen
Schäfergehilfen,

der ſchon gehütet hat, nicht
unter 16 Jahr alt, ſucht zu
ſofort oder 1. Ortober 1919

Landrat a. D. Weidlich,
Queriurt,

Stammſchäf,er ei.
Für älteres Ehepaar geg.

guten Lohn

Alleinmädchen
zum 1. Oktober od. ſpäter geſ.
Meldung mit gut. Zeugn. bei
Geheimrat Boysen, Leipzig,
Kaiſer Wilhelm- Straße 70, i.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für kaufmänniſches Büro ge-
ſucht. Zu erſragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

III

Tivoli- Theater
Mittwoch, den 17. Sept. 8 Uhr
Leipziger Gesamt- Gastspiel

Neuheit? Zum 2. und letzten Male: Neunheit!

Verlorene Töchter.
Lebens- u. Sittenbild in 4 Akten v. K. Schmidt u. H. Hölmar.

Zur Belehrung, Warnung und Aufklärung
für alle deutsche Frauen und Töchter.

Jugendlichen unter 16 Jahren Zutritt verboten.
In Leipzig 120 mal, in Halle 32 mal großgartiger Erfolg

c TTSST Tſchtung Photo-Kriikel Lohtungl
prima Ware wälIligst.

Johns Trockenplatten 4 /6 6/9 6,59 9/12 10/15
Extra Rapi de 2.30 3.45 3.60 5.75 8.20 M.andere Gröben errää

Gaslichtkarten o A. II. 4.50 N.
Lager sämtlicher Photo- Artikel zu billigsten Fabrikpreisen

auch im einzelnen.
Wilhelm John, Photo-Spezialhaus, Zerbst.

Versano unter Oarantie,

W Anfertigung sämtl. Photo-Arbeiten.

Möbl. Zimmer
für ruhigen älteren Herrn sofort geſucht,
Off. mit e u. C. P. 342 d. Bl.

gegen monatliche
Geld Rückzahlg. verleiht

R. Calderarow, Hamburg 5.

m e5 a

5 e h
e s S e

auf ſichere 2. Hypothek
unter der Brandkafſe per

Fenll im annn

am liebſten mit Penſion und
Klavier, per 1. 10. von techn.
Beamten in ruhiger Familie
geſucht. Gefl. Preisofferten an
G. Berger, Ohlau ä. Sehl.

Seiffersdorferſtr. 4, I.

Bl 1. November zu leihenS geſucht. Offerten unterSuche zum 1. Januar S U. 50 an die Exp. d. BI.
oder ſpäter einen S

S in beſter Geſchäftslage. S kür Fussballspieler!

S Offerten unter L. E. M.

S Cöthensche Zeitung. g cCöthenAnhalt.

S mm el der Verbandsserie

S 1919„Angebot“ zu haben, solange der Vorrat
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Beilage zu Ar. 209 des Merſeb

Zur Wiederaufnahme des Handels
mit England.

Die Verſuche deutſcher Fabrikanten, die Handelsbeziehun
gen mit England wieder anzuknüpfen, ſcheinen keinen frucht
baren Boden zu finden, und der durch den Krieg auch jenſeits
des Kanals hervorgerufene Haß allem gegenüber, was deutſch
heißt, macht ſich offenbar ſtark geltend, wenigſtens vorläufig.
Es wird dem deutſchen Kaufmann jedenfalls ein hartes
Stück Arbeit und viel Selbſtverleugnung koſten, um zum Ziel
zu kommen. Die „Times“ ſpricht von einer Flut von Zirku-
laren, mit der deutſche und öſterreichiſche Fabrikanten Eng
land überſchwemmen. Beſonders wird verſucht, Geſchäfte

in deutſchen Exportartikeln anzubahnen, doch bezieht ſich ein
bedeutender Teil der geſchriebenen und gedruckten Anfragen
auf die Lieferung von engliſchem Material für deutſche Halb
fabrikate. Ein großer Teil wandert in den Papierkorb, da

viele Firmen ſich weigern, den Deutſchen ein Konto zu er-
öffnen.

Der Generalſekretär des Nationalverbandes engliſcher
Fabrikanten, der eingehend zu der ganzen Frage Stellung
nimmt, äußerte ſich wie folgt: „Wir erhalten dauernd eine
große Zahl von Angeboten aus Deutſchland. Sie ſchreiben
noch in derſelben alten Art, wie wenn kein Krieg geweſen
wäre. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Einfuhrbeſchränkun-
gen jetzt weggefallen ſind (1. September). Wäre es im Ja-
nuar geweſen, ſo hätten wir wenigſtens das Weihnachtsge-
ſchäft gerettet. Wir können im Augenblick nichts tun, als an
das Gefühl des Publikums appellieren. Es ſoll ſich verge
wiſſern, daß es britiſche Ware erhält, und der ſicherſte Weg
iſt vielleicht, ſich dies auf der Rechnung beſtstigen zu laſſen.“
Dem Argument gegenüber, daß der Wegfall der Einfuhr-
beſchränkungen dem Publikum zugute komme, führt er an,
daß dies nur auf Koſten der Arbeiter geſchehe. Jedenfalls
würde man gegenüber dem deutſchen Handel im Lande ſehr
wachſam und tätig ſein. Außer in Spielzeug, Galanterie-,
Metallwaren und den billigeren Textilwaren drohe noch
verſchiedenen anderen engliſchen Jnduſtrien der Untergang,
z. B. der Anſichtskarteninduſtrie, wo die engliſchen Drucker
vielfach ihre Platten zerſtört hätten und wegen der militäri-
ſchen Verbote keine neuen Aufnahmen machen konnten. Der
deutſche Fabrikant dagegen habe ſeine Platten unverſehrt er-
halten und käme ſgar billiger auf dem Markt als vor dem
Kriege. Mancheſter Fabrikanten betonen die verſchweneriſche
Aufmachung der deutſchen Anfragen und die Tatſache, daß ſie
häufig nicht an die Firma, ſondern an einen Partner perſön
lich gerichtet ſind. Jn den meiſten Fällen könnten die Preiſe
mit den engliſchen nicht konkurrieren, ſo in Erammophonen
und Automobilen. Bei den letzteren muß man ſich vergegen
wärtigen, daß England auf ſie einen Schutzzoll von nicht
weniger als 33 Prozent erdebt.

Die Rührigkeit und Zähigkeit deutſcher Kaufleute, Eke
ſie fich hier zeigt, erfüllt mit Genugtuung, und wenn der Jn-

haber eines großen Londoner Warenhauſes erklärte, er beab-
ſichtige nicht, deutſchen oder öſterreichiſchen Reiſenden Auf
träge zu geben, ſofern er nicht durch anderes Verhalten ſeiner
Konkurrenz dazu gezwungen würde, ſo wird das eben wohl
der Lauf ſein, den die Dinge nehmen werden: Die deutſche
Ware wird im Ausland da, wo es ihrPreis ermöglicht, Ge
häſſigkeit und augenblicklicher Ablehnung zum Trotz, ſich all
mählich wieder durchſetzen.

en h c

Politiſche Rundöſchau
Winnig und Hörfing, die Staatskommiſſare.

Wie ich erfahre, iſt an- Stelle des zum Oberräfidenten
für Oſtpreußen ernannten Staatskommiſſars Winnig
Freiherr von Maltzahn getreten. Freiherr von Maltzahn
übt ſeine Funktionen lediglich im Auftrage des Reiches aus
und iſt gleichzeitig diplomatiſcher Bevollmächtigter für Lett-
land und Eſtland. Winnig mußte von

ehe zw.
e

ſeinem bisherigen

Kreisblatt.
Donnerstag, den 18. September 1919.

Poften ſcheiden, weil die lettiſche Regierung Ulmanis es ab
gelehnt hatte, mit ihm zu verhandeln. Die Sozialdemokraten
wollten aber ſein ſehr unrühmliches Ausſcheiden, das für ſie
eine beſondere Bloßſtellung bedeutet, dadurch verſchleiern,
daß ſie ihn ſofort zum Oberpräſidenten für Oſtpreußen
machten.

Ueber die Rücktrittsabſichten Hörſings liegen an
den zuſtändigen Stellen noch keine authentiſchen Mitteilungen
vor. Man glaubt nicht, daß er zurücktreten wird, da die ober-
ſchleſiſche Frage doch in Kürze durch das Autonomiegeſetz
anderweitig geregelt wird und daher ſein Ausſcheiden auf
ordnungsmäßigem Wege erfolgen kann.

Der Zwieſpalt zwiſchen Noske und Scheidemann.
Berlin, 16. Sept. Zu dem Zwiſt, der wegen der Kaſſeler

Rede Scheidemanns über die angebliche reaktionäre Gefahr
und der Antwort, die Noske in ſeiner Dresdner Rede darauf
gegeben hat, in der ſozialdemokratiſchen Partei ausgebrochen
iſt. nimmt nun auch die Sozialdemokratiſche Korreſpondenz
Stellung, indem ſie für Noske eintritt. Sie macht Noske nur
M wurf daß er zu ſpät geſprochen hat, und ſchreibt
weiter:

Viel größer als Noskes Fehler iſt zweifellos der Scheide-
manns. Als Scheidemann Miniſterpräſident war und die
Unabhängigen über die Allmacht des Edenhotels ſchrien, hat
ihn das wenig angefochten. Scheidemann hatte nach ſeinem
Austritt aus der Regierung die Pflicht, ſeinen Nach
folgern die Treue zuhalten, die wir ihm oft in den
ſchwerſten Stunden gehalten haben. Sein redneriſcher Erfolg
war ungeheuer, aber der politiſche Erfolg für die Partei iſt
weniger groß. Endlich muß zwiſchen den Genoſſen in der
Regierung und denen im Lande bald einmal die raſche und
ſichere Fühlung hergeſtellt werden, die bewirkt, daß wir mit
einander und nicht gegeneinander arbeiten. Der „Vor-
wärt“ iſt Zentralorgan der Partei und nicht des Republika-
niſchen Führerbundes. Den Luxus, daß unſere führenden
Genoſſen ſich gegenſeitig herunterreißen, können wir uns
gegenwärtig nicht leiſten.

Kampf gegen Noske.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig höre, beſteht in der ſozialdemokrati-

ſchen Fraktion der Nationalverſammlung gegenwärtig eine
ſtarke Oppoſition gegen den Reichswehrminiſter
Noske. Eine beſtimmte Gruppe der Oppoſition, an deren
Spitze die Abgg. Davidſohn und Dr. Sinzheimer
fſtehen, arbeitet auf die Beſeitigung Noskes aus dem Reichs
kabinett hin. Scheidemann ſelbſt hält ſich vorläufig noch ſehr
zurück. Jm allgemeinen iſt man der Anſicht, daß Noske in
der Fraktion einen zu ſtarken Rückhalt hat, als daß mit
ſeinem Rücktritt gerechnet werden könnte. Dagegen erſcheint
es wahrſcheinlich, daß die Sozialdemokraten einige Vertreter
ins Reichswehrminiſterium entſenden werden, die ein Gegen-
gewicht gegen den Einfluß der Offiziere bilden ſollen.

Die Angriffe auf Oberſt Reinhard.
Verlin, 16. September. Der Oberſt Reinhard Führer einer

Reichswehrbrigade, war von einem Offizierſtellvertreter Georg
Neuendorf öffentlich vorgeworfen worden, er habe die Regierung
als ein Lumpengeſidel und die ſchwarzro goldene Reichsfahne als
Jugenfahne bezeichnet. Hierzu erfährt W. T. B. an zuſtändiger
Stelle: Die Anklagen von Neuendorf gegen Oberſt Reinhard ſind ein
Racheakt Neuendorfs wegen ſeiner Dienſtentlaſſung, die ſeinerzeit
wegen grober Pflichtverletzung erfolgt iſt. Wie äußerſt vorſichtig die
Angaben Neuendorfs bewertet werden müſſen, geht aus ſeinen Vor-
ſtrafen hervor. Er iſt mit Gefängnis wegen Urkundenfälſchung, Haus
friedensbruch, Aufforderung zu ſtrafbaren Handlungen, wegen Ent-
laufens als Schiffsjunge und Hehlerei vorbeſtraft. Am 16. April
1918 wurde Neuendorf durch kriegsgerichtliches Urteil wegen militäri-
ſcher Unterſchlagung in drei Fällen zu ſechs Monaten Gefängnis und
Degradation verurteilt. Trotzdem die Glaubwürdigkeit Neuendorfs
demnach in äußerſt zweizelhaftem Lichte erſcheint, ſind von zuſtändiger
Stelle ſofort Ermittelungen über die Angelegenheit des Oberſt Rein
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hard eingeleitet worden, die folgendes Ergebnis hatten: 1. Oberſt
Reinhard hat bei den Truppen keine monarchiſtiſche Propa
ganda betrfeben, 2. die Angaben Neuendorfs betr. die angeb
lichen Aeußerungen des Oberſt Reinhard über die Regierung ſind
nach Form und Jnhalt un wahr; beſonders hat letzterer niemals
durch öffentliche Reden das Anſehen der fetzigen Regierung herab
zuſetzen verſucht.

Die Brigade Reinhard über Neuendorff.
Zu den Behauptungen Neuendorffs, daß er unbeſtraft

ſei uſw., teilt die Brigade Reinhard mit, daß die Behaup-
tungen Neuendorffs nicht zutreffen. Dieſer iſt, wie aus den
bei der Brigade vorliegenden Akten hervorgeht, u. a. wegen
Unterſchlagung zweimal mit Gefängnis beſtraft und zwei
mal degradiert worden. Jn dem von ihm in der geſtrigen
Verſammlung vorgelegten Paß und Führungszeugnis ſind
dieſe Strafen wie auch die zweimalige Degradation nicht ent
halten, weil Neuendorff beide Papiere der Brigade nicht vor-
gelegt hat.

Von anderer Seite verlautet, daß die Jdentität zwiſchen
dem Offizierſtellvertreter Neuendorff und dem gleichnamigen
Sergeanten, der ſich ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht
hatte und degradiert wurde, noch nicht feſtgeſtellt iſt, vielmehr
gehen die Ermittlungen fort.

Es wird jetzt erſt bekannt, daß der Oberſt Reinhard be
reits vor zwei Monaten dem Reichswehrminiſter Noske ſeinen
Rücktritt angeboten hat für den Fall, daß er etwa unbequem
wäre. Noske bat ihn damals, ſeinen ſchweren Dienſt nicht
zu verlaſſen. Amtlich wird hinzugefügt, daß Reinhard ſich
demnach nicht aufdränge.

Der Reichskohlenrat.
Augenblicklich ſchweben im Reichswirtſchaftsminiſterium

Verhandlungen über die Verteilung der den einzelnen Grup-
pen zuſtehenden Sitze im Reichskohlenrat. Jn dieſem Reichs
kohlenrat, der im Oktober zuſammentreten wird, entſenden
Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Kohleninduſtrie je 15 Ver-
treter. Der Staat beſetzt als Jnhaber von Kohlenzechen zwei
Sitze in der Unternehmergruppe, während die übrigen 13 von
den privaten- Stein- und Braunkohlenzechen beſetzt werden
müſſen. Bei der außerordentlichen Bedeutung, welche die
Braunkohle in Zukunft für unſer Wirtſchaftsleben einnehmen
wird, iſt vorgeſehen, dieſer von den 13 zu beſetzenden Sitzen
4 zuzuteilen, ſo daß die privaten Steinkohlenzechen 9 Sitze
einnehmen würden. Die Ernennung der einzelnen Vertreter
iſt noch nicht erfolgt.

Die Gewaltherrſchaft der Unabhängigen in Gotha.
Die unabhängige Landesregierung von Gotha hat ohne

Angabe von Gründen ſämtliche Bezirksſchul-
inſpektoren des Landes penſioniert und neue für ſie ein-
geſetzt.

Beitritt von Unabhängigen zur Deutſchen Partei in Pofen.
Bromberg, 15. Sept. Der Vertreter der Deutſchen

Partei des NetzeDiſtrikies, Dr. Jahn, teilte auf einer Sitzung
der Arbeitsgemeinſchaft Weſtpreußen mit dem Vereinigten
Vorſtand der Deutſchen Partei in Danzig mit, daß die Unab
hängige Sozialdemokratiſche Partei Kolmars (Prov. Po-
ſen) ſich der Deutſchen Partei angeſchloſſen habe.

Das Ende der politiſchen Arbeiterräte in Baden.
Entſprechend dem Beſchluß des letzten badiſchen Kon

greſſes ſtellt die badiſche Regierung vom 1. Oktober an die
Zahlung an die Arbeiterräte ein, gewährt aber
dafür Subventionen für die Errichtung von Rechtsauskunfts-
ſtellen in induſtriereichen Städten.

Kein Anſchlag, ſondern Unfall.

Zu dem Vorfall in der Münchener Türken-
kaſerne wird jetzt vom dortigen Gruppenkommando 4
mitgeteilt: Am 9. September, mittags, machte ſich der Schütze
Kaiſer der 9. Kompagnie des Schüenregiments 1 an den
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Geſchützen auf dem Hofe der Kaſerne zu ſchaffen, wobei er
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Schuld und Hühne.
Original-Roman vyn Erich Ebenſtein.

82] (Nachöruck verboten.)„Würden Sie aber jetzt im Jntereſſe unſerer Angelegen-
heit nicht doch verſuchen, Fräulein Spira wieder näher zu
treten. Jch halte dies für fehr wichtig.“

„Gewiß könnte ich es. Oder Vera könnte Singſtunden
bei ihr nehmen

„Das wäre ein guter Gedanke!“
„Jch begreife nur nicht, was die Spira mit dem Ver-

brechen zu tun haben ſoll? Wollen Sie es mir nicht andeuten,
Herr Hempel?“

„Mit dem Verbrechen hat ſie natürlich nichts zu tun.
Aber ſie war Fräulein Wildenroths Freundin und, wie ich
beſtimmt glaube, auch Vertraute. Sie muß wiſſen, mit wem
die Tote in der letzten Zeit verkehrte, ob ſie einen Feind be
ſaß, und ob ihr Herz ſich nicht nach dem Bruch mit Hardy
einem andern Manne zuwandte
„Sie denken genau, was ich ſchon lange denke: Helene
Wildenroth muß, ohne daß jemand es wußte, eine heimliche
Liebſchaft gehabt haben, und dieſer heimliche Liebhaber war
der Mörder! Vielleicht war es ein Bekannter der Spira, und
ſie ſagte deshalb ſo zurückhaltend aus

„Möglich. Jedenfalls muß man trachten, ſie unauffällig
über dieſen Punkt auszuholen. Und da ich mich leider bei ihr
in meiner Eigenſchaft als Detektiv melden ließ, und ſofort ihr
Mißtrauen erregte

e Müſſen wir die Sache nun in die Hand nehmen. Und
Tr werden es! Verlaſſen Sie ſich ganz auf Vera und mich.
Morgen ſchon ſuchen wir die Spira auf. Es wird ein Glück
für Vera ſein, wenn ſie mithelfen darf, ihres Liebſten Unſchuld
an den Tag zu bringen!“

13.

Herr „Moders“ hatte ſich bald die Beliebtheit ſeiner
Mitbewohner errungen. Jedermann im Haufe Enderſtraße!

Nr. 29 hatte ihn gern, von Frau Grangl angefangen, bis zur
Familie Wawra in der Manſarde, die ihn überhaupt nur
mehr als ihren guten Engel betrachtete. Bedeutete doch jeder
ſeiner Beſuche bei ihnen einen Sonnenſtrahl für Mutter und
Kinder.

Er hatte es bei Franz Wawras Brotgeber durchgeſetzt,
daß dieſer dem jungen Menſchen die Stelle als Gehilfe bis
zur Geneſung offenhielt. Er verſchaffte Frau Wawra Privat-
kundſchaft für ihre Strickarbeit, die ſie weit beſſer bezahlte,
als das Geſchäft, für das ſie bisher ausſchließlich tätig war.

Zu dieſer Kundſchaft gehörten auch Renate und Vera von
Troll. Und ein Wort Hempels, mit dem er ſie auf die trau-
rige Lage der Familie aufmerkſam machte, genügte, um ihren
Eifer, den Wawras zu helfen, zu wecken.

Beide Damen erſchienen häufig mit Liebesgaben in der
armſeligen Manſarde, ſo daß es Frau Wawra nun endlich
möglich war, der Vorſchrift des Arztes, ihre Kinder „gut“
zu nähren, nachzukommen.

Auch hatte Renate verſprochen, es durchzuſetzen, daß Hed-
wig Wawra einen Freiplatz in einer Heilanſtalt bekäme. Denn
der Arzt war der Anſicht, daß ihre Lähmung durch eine ge
eignete Kur und längeren Aufenthalt in waldreicher Gegend
wohl geheilt werden könne.

Und all dies verdankten ſie dieſem guten Herrn Moders
den der liebe Gott ihnen als Rettungsengel in der Stunde
höchſter Not geſandt hatte!

„Unſinn“, ſagte Herr Moders, wenn Frau Wawra ihm
das immer wieder überſchwenglich wiederholte, „es iſt ja
ſelbſtverſtändliche Chriſtenpflicht, daß einer dem andern hilft,
wo er kann. Laſſen Sie doch das ewige Danken dafür!“

Jmmerhin wurde ihm wohl und warm ums Herz oben
in der Manſarde mit den zwei Kranken, und er brachte immer
öfter ein Stündchen dort zu. „Dankbare Menſchen ſind gute
Menſchen. Und gute Menſchen lernt man doppelt ſchätzen,
wenn man ſo viel mit ſchlechten zu tun hat, wie ich“, dachte
er auch heute, als er ein paar Roſen für Hedwig und ein
Buch für Franz in der Hand, die Treppe zur Manſarde em
porfſtieg.

„Jch hoffte im ſtillen, daß Sie heute kommen würden,
Herr Moders“, ſagte Franz Wawra, auf einen Karton neben
ſeinem Bett weiſend. „Mutter mußte mir endlich alle Bilder
aus den Schränken zuſammenſuchen, und ich ordnete ſie dann
in den Karton hier. Sie ſollen doch ſehen, daß ich mehr kann,
als den Fleiſchermeiſter Schulze oder ein Brautpaar photo-
graphieren!“

Hempel ſetzte ſich neben das Bett.
„Ach, das ſind wohl die Liebhaberbilder, die Sie ge-

legentlich auf eigene Fauſt aufnehmen
„Ja. Denn ſehen Sie, das Photographieren von Per

ſonen im Atelier, wie der Alltag ſie uns zufällig bringt, be-
trachte ich eigentlich nur als Handwerk. Meine Leidenſchaft
aber ſind künſtleriſche Photographien. Genrebilder, Stim-
mungslandſchaften, beſondere Lichteffekte. Daraus läßt ſich
etwas machen kein Geld vielleicht, aber viel mehr
Bilder, die erheben und dem Beſchauer Freude bereiten! Ach,
wenn ich reich wäre, ich würde nichts tun, als die Welt durch-
reiſen, und alles Schöne in ihr feſthalten im Bilde!“

„Sie geraten ja ganz in Begeiſterung! Sie hätten Maler
werden ſollen

„Ja, wenn ich das Talent dazu hätte! Aber daran fehlts.
Solch ein Gottbegnadeter bin ich leider nicht. Aber ein bis-
chen „Blick“ habe ich, und den verwerte ich eben auf meine
beſcheidene Weiſe.“

„Na, ich habe mir ſagen laſſen, die künſtleriſche Photo-
graphie ſei jetzt Mode und habe eine Zukunft. Sie ſollten
mal was an Zeitſchriften einſenden.“

„Dazu habe ich nicht den Mut.“
Hemvel hatte inzwiſchen den Karton auf ein Tiſchchen

geſtellt und begann, die ſauber aufgezogenen Bilder mit Jn
tereſſe zu beſehen.

„Das iſt wirklich überraſchend ſchön! Wie ſie nur die
Motive aufgeſtöbert, und mit ſicherem Griff gepackt haben
Donnerwetter, junger Mann, ich bekomme Reſpekt vor Jhnen!
Sie ſind ja in der Tat ein Künſtler in Jhrem Fach!“

Fartfetzung felst.



pem Unteroffizier Händelmeier die Einrichtung erklärte. Aus
der Protze entnahm Kaiſer eine Granate mit Kartuſche. Nach
ſeinen Angaben hielt er ſie für eine Uebungsgranate, lud das
Geſchütz und feuerte ab. Die Granate krepierte in etwa
9 bis 3 Meter Entfernung unter einem vorüberfahrenden
Packwagen. Der Führer und die zwei Pferde wurden ge

Kaiſer ſtellte ſich nach dem Vorfall ſofort bei ſeinem
Bataillon.

Freiwilliger Tod eines Generalleutnants.
Der frühere Kommandeur des Sächſiſchen Jnfanterie-

Regiments Nr. 177, Generalleutnant Claußen, machte ſeinem
Leben freiwillig ein Ende, da er die Schmach ſeines Vater
landes nicht länger ertragen könne.

Die Arbeiterräte zur Kohlenfrage..
Berlin, 16. Sept. Zur Kohlenfrage nahm geſtern abend

nach der „Voſſ. Zig.“ eine ſtark beſuchte Verſammlung der
unttionäre und Arbeiterräte der S. P. D. Stellung. Der
erſte Redner Grubenſteiger Werner aus Eſſen behandelte zu
nächſt den Rückgang der Förderung und ſtellte dann auf
Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen als Arbeiter und
Grubenſieiger die Behauptung auf, daß es für einen Berg-
arbeiter im Ruhrrevier und auch in anderen deutſchen Koh
lendiſtrikten beſſer zu leben ſei, als ein ungelernter Arbeiter
in irgend einer deutſchen Großſtadt. Er ſagte. jetzt, nachdem
die Verhältniſſe beſſer geworden ſind, die Willkür auf den
Gruben zu ſchaften aufgehört hat, die Arbeiter auf den Zechen
das Mitbeftimmungsrecht haben, kann man jedem Arbeiter
den Rat geben, in den deutſchen Kohlenrevieren Arbeit zu
ſuchen.

Drei wankßende Staatsmänner.
Der Kampf des Senatsausſchuſſes geht gegen Wilſon

mit der bekannten Schärfe weiter. Es ſcheint kaum noch
zweiſelhaft, daß die vorgeſchlagenen Aenderungen des Frie
densvertrages angenommen werden, was eine Ablehnung
des Vertrages bedeutet. Neben dieſer Oppoſition gegen den
Friedensvertrag und den Völkerbund aber geht ein heftiger
Kampf gegen Wilſon. Es dürfte bekannt ſein, daß im Senat
ſogar ein Mißtrauensvotum gegen Wilſon vorbereitet wird.
Und unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß Wilſons Tage ge
zählt ſeien, da ſein Rücktritt ſich nach der wahrſcheinlichen An
nahme des Mißtrauensvotums nicht vermeiden laſſe. Das
wäre einer.

Jn Paris ſaßen aber neben ihm Clemenceau und Lloyd
George. Dieſe drei Männer wollten eine neue Welt nach
ihren egwiftiſchen, haßerfüllten Plänen zimmern. Clemenceau
erhält von ſeinem „dankbaren Volk“ die Quittung, indem es
immer oppoſitioneller wird. Die Stimmung gegen ihn wech-
ſelt noch. Dieſer Tage wenigſtens war man der Anſicht, daß
er ſeinen Gegner Briand ſchlagen werde. Indeſſen hat ſich
doch inzwiſchen ergeben, daß er vor einem ſchweren Kampfe
ſteht und ſein Rücktritt immer mehr die Forderung weiter
Schichten der Bevölkerung iſt. Und er wird, da ſeine Politik
ſehr ſchnell zuſammenbrechen muß ſich gewiß dem Anſturm
ſeiner Gegner gegenüber nicht halten können.

Der Dritte im Bunde, Lloyd George, hat jetzt durch die
Wahl des Arbeiterführers Henderſon eine ſchallende Ohrfeige
erhalten. Das war das Mißtrauensvotum der Volksmaſſe
für die Regierung. Es überraſcht nicht, daß dieſe Wahl in
England eine Regierungskriſe heraufbeſchwört. Die Regie
rung hat, ſo weiß „Berlingske Tidende“ zu berichten, das
Vertrauen des Landes verloren. Beweis dieſe Zahl, die
anders ausgefallen wäre, wenn Lloyd Georges Friedens-
politik den Beifall der Maſſe fände. Dieſe richtet ſich aber
gegen die Weltverbeſſerung, die er in Gemeinſchaft mit Cle-
menceau und Wilſon in Paris trieb. Sie wählt nicht den
Koalitionskandidaten, ſondern den opvoſitionellen Arbeiter-
führer, um deſſen Gunft Lloyd George lange, aber vergeblich
gebuhlt hat. Drei Männer ſtehen alſo auf dem Aisſterbe
etat, die drei werden von der politiſchen Bühne in abſehbarer
Zeit verſchwinden, die vor Wochen ſich noch als Alleinberrſcher
einer Welt fühlten.

Aus Stadt und Amgebung
Her Entwurf über die neue Tariferhöhung bei den Staatsbahnen.

Ein Entwurf übr Erhebung von Zuſchlägen im Güter- und Tier
verkehr der preufßiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnen wird der Landes
verſamlung demnächſt zugehen, während es für die Erhöhung der
Perſonen und Gepäcktarife einer geſetzlichen Regelung nicht bedarf.
Ueber die beabſichtigten Maßnahmen erfahren wir: Die Gütertarife
und die Perſonentarife können bis zu 50 v. H. erhöht werden. Die
Erhöhung erfolgt in der Form eines allgemeinen prozentualen Zu
ſchlages, da es nicht möglich iſt, in der kurzen zur Verfügung ſtehen
den Zeit eine organiſche Aenderung der Klaſſen und des Tarifſyſtems
durchzuführen. Jm Güter- und Tierverkehr wird die Tariferhöhung
durch Zuſchläge von 59 v. H. auf alle Frachtſätze durchgeführt. So
wird z. V. der Streckenſatz für das Tonnenkilometer bei Eilgut bei
409 Kilometer Entfernung ſich von 33,12 auf 49,68 Pf. erhöhen. Jn
gleichem Maße ſteigen die Abfertigungsgebühren.

Die finanzielle Bedeutung der Erhöhung für die
Staatskaſſe läßt ſich nicht ſchätzen, da die zukünftige Verkehrsentwick-
lung von der wirtſchaftlichen und politiſchen Entwicklung abhängt.
Die Erhöhung iſt zunächſt als proviſoriſche gedacht, ſpäter ſoll eine
endgültige organiſche Neuordnung der Tarife erfolgen. Notwendig
iſt die Erhöhung durch die ſtarken bisherigen Defizite. Jm Voran-
ſchlag ſollten die Einnahmen aus dem Perſonen und Güterverkehr
4 627 000 000 Mk. briagen, werden aber nur 3 570 Mk.
bringen. Die Ausgaben, die auf 4864 009 090 Mk. geſchätzt ſind, ſind
auf 6 476 000 000 Mk. geſtiegen. Die Urſachen für dieſe Entwicklung
ſind bekannt. Eigentlich hätte eine Erhöhung der Tarife um 100 v. H.
erfolgen müſſen, um die Staatsbahn lebensfähig zu erhalten.

Jm Perſonenverkehr erfolgt ebenfalls eine Tariferhöhung
um 50 v. H., die ſich guch auf Zeitkarten und Stadtverkehr in Berlin
und Altona erſtrecken Die Erhöhung umfaßt Fahrpreiſe, Schnellzugs-
zuſchlöge und Schnellzugsmindeſtfahrpreiſe, Hundekarten, Gepäck und
Expreßgutfrachten, und die Preiſe für die Geſtellung von Sonder-
wagen. Für ſpäter iſt beabſichtigt. ein Zweiklalſen-ſyſtem durchzuführen deſſen Ausführung eine beſondere
Siudienkommifſſion zurzeit vorbereitet. Die Einführung dieſer Maß
nahme kann aber erſt erfolgen. wenn die Reparaturwerkſtätten weniger
überlaſtet ſind. Die organiſche Durchberechnung der Perſonentarife
unter Abänderung der Einheitsſätze iſt ebenfalls geplant. Vom 1 Ok-
tober ab wird der neue Preis durch Ueberſtempelung der Karten er-
fichtlich ſein, ein Neudruck kann erſt allmählich erfolgen.

Die Kilometerſätze im Perſonenverkehr erhöhen ſich in der 1. Klaſſe
von 18 auf 27 Pfg. in der 2. Klaſſe von 7,98 auf 11.97 Pfg., in der
3. Klaſſe von 4,81 auf 7,215 Pfg., in der 4. Klaſſe von 3 auf 4,5 Pfg.
Militärfahrkarten werden nicht erhöht.

Volkshochſchule Thüringen.

Nachdem bis jetzt in mehr denn 30 thüringiſchen Städten und
Dörfern Volkshochſchulen gegründet worden ſind, weitere allerorts
entf ehen, ſoll vom 26. bis 28. September eine erſte gemeinſame

tötet.

Tagung in Jena die Vertreter der einzelnen Volkshochſchulen, die
Milglieder der Volkshochſchules Thüringen rnd alle Freunde der Be
wegung zu gegenſeitigem Kennenlernen, Meinungsaustauſch und
wechſelweiſer Anregung zuſammenführen. Die Tagung beginnt am
25. September abends mit geſelligem Beiſammenſein im Burgkeller
und ſchließt am t den 28. nachmittags mit einem Ausflug
nach Dornburg. Ueber die verſchiedenen Arbeitsgebiete der Volks
hochſchule, ſo u. a. über Geiſtes-, Staats und Naturwiſſenſchaften,
deutſche Sprache, bildende Kunſt, Muſik, Theater, Kino, Preſſe, Ge
ſchmackspflege, Hauskunſt, Geſelligkeit und Feiern und Feſte im Rah
men der Volishochſchule, über ſchon Geſchaffenes wie über erſt Ge
plantes wird von berufenen Vertretern der Bewegung geſprochen wer
den. Plaſtiſche und zeichneriſche Arbeiten, Lehrbücher und Lehrmittel
werden ausgeſtellt werden, HaaßBerkows Wanderbühne wird ſpielen,
Dr. Buchwald ſeine Wanderbücherei aufſchlagen. Für auswärtige
Gäſte iſt eine Führung durch das Karl Zeiß-Werk geplant. Mit
glieder und beauftragte Vertreter zahlen 5 alle anderen Teil
nehmer 10 Mk. Anmeldungen möglichſt bald an die Geſchäftsſtelle
Jena, Karl Zeißplatz 3, erbeien. Das ausführliche Programm iſt
durch alle Volkshochſchulen Thüringens oder durch die Geſchäftsſtelle
Jena frei. zu haben.

Holzeinſchlag im Winter 1919/20.
Nachdem das Reichswirtſchaftsminiſterium zur Hebung der

heimiſchen Jnduſtrie und der holzrerarbeilenden Gewerbe ſowie on
geſich,is der drohenden Kohlennot für das Forſtwirtſchaftejayr 1920
einen um höheren Einſchlag Derbholz gegenüber demjenigen des
Wirtſchaftsjahres 1913 vorgeſehen hat, hat das preußiſche Miniſterium
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die Regierungen mit ent
jprechenden Anweiſungen verſehen. Wenn bei der Einſchlagsver-
mehrung namentlich auch Holzarten berückſichtigt werden müſſen, nach
denen größere Nachfrage herrſcht, iſt zunächſt auf die Verforgung der
Bevölkerung mit Brennholz zu mäßigen Preiſen aller
größter Wert zu legen, dann aber auch auf die Beſchaffung von
Schwell, Papier-, Vau, Möbel und Wſchlerholz und im Intereſſe
des Bergbemes auf Grubenholz. Beim Abſatz von Brennholz iſt dem
Bedürfnis der Minderbemittelten durch freihändigen oder meiſtbieten
den Verkauf mit beſchränktem Käuferzutritt in erſter Linie Rechnung
zu tragen, auch die Fortführung des Vetriebes der auf Holzbrand an
gewieſenen Bäckereien zu gewährleiſten; erſt wenn dem voll und ganz
genügt iſt, dürfen öffentlich meiſtbieiende Verkäufe von Brennholz
ohne Käuferbeſchränkung abgehalten werden. Den gemeinnützigen
Siedlungs und Baugeſellſchaften iſt das für ihre eigenen Bauten er
forderliche notwendige Holz auch fernerhin zu Vorzugspreiſen auf
vorherige, rechtzeitige Anmeldung zur Verfügung zu ſtellen. An-
forderungen von Handwerker- und ähnlichen Verbänden auf Abgabe
von Nutzholz zur Wiederaufnahme der kleinen Betriebe ſind wohl
wollend zu prüfen; bei Vedürftigkeit kann die leberweiſung von Holz
zu einem mit dem Werte des Holzes verträgſichen, mäßigen Preiſe
erfolgen. Holzabgaben zu Vorzugspreiſen oder in feſtgeſetzten
Mengen an beſondere Zweige der holzverbrauchenden Jnduſtrien ſind
für den kommenden Einſchlag nicht in Ausſicht genommen. Die Mög-
lichkeit. daß ausländiſche Käufer unter Ausnutzung des niedrigen
Markkurſes beſtrebt ſein werden, Holz einzukaufen, wird durch Aus
fuhrverbote und ſonſtige Maßnahmen vorgebeugt werden.
Zur Sicherftellung beſonderer Abnehmerkreiſe ſind Verſteigernngen mit
defchränktem Vieterkreiſe angeregt, z. B. Brennholz für den örtlichen
Bedarf, Nutzholz für kleinere Hndawerker uſw. Mit dem Einſchlag
wird unter Heranziehung aller verfügbaren, geeigneten Arbeiter bald
möglichſt begonnen weden, damit ſchnellſtens größere Holzmengen,
insbeſondere Brennholz, zum Verkauf geſtellt und noch rechtzeitig,
wenn angängig unter Benutzung des Waſſerweges, den Verbrauchs
orten zugeführt werden können.

e

Rie Vorlagen für den nächſten Kreistag

Der Vorſitzende des Kreislages, Dr. Mos le, ladet zu der am
Sonnabend, den 4. Oktober 1919, 10 Uhr vormittags, im Sitzungs-
ſaale des Kreishauſes ſtattfindenden Kreistagsſitzung ein.

Von der Tagesordnung laſſen wir hier die wichtigſten Punkte
folgen:
Feſtſetzung der Entſchädigungen ſür die Mitglieder des Kreistages,
des Kreisausſchuſſes, der Kreiskommiſſionen, der kriegs wirtſchaftlichen
Kommiſſionen und Ausſchüſſe der ſtaatlichen Kommiſſionen, der Pro

vinzialLandtagsabgeordneten und der Kreistaxatoren.
Auf Grund der Verordnung über die Zuſammenſetzung der Kreis

tage vom 18. 2. 19 hatte man ſich im letzten Kreistage auf folgende
Entſchädigungsſätze geeinigt: Tagegelder 15 Mk., Erſtattung der Eiſen
bahnfahrkarte 3. Klaſſe, Kilometergelder, für jeden Kilometer Land

weg 50 Pfg., Aufwandsentſchädigung für auswärtige Mitglieder
7,50 Mk.

Der Kreistag wird gebeten, zu dieſen Sätzen ſeine Zuſtimmung
zu geben und die gleichen Sätze auch den Mitgliedern der Kreiskom-
miſſionen zu gewähren.

Erhöhung der Tagegelder für Dienſtreiſen.

Der Kreistag wird gebeten, die Tagegelder für Dienſtreiſen mit
rückwirkender Kraft vom 1. Juli d. J. ab nach den Sätzen, die die
Provinzialverwaltung ihren Beamten gewährt, zu zahlen, und weitere
Ausgaben, ſofern ſie nachgewieſen werden, zu erſtatten.

Weiterer Ausbau des Kreiswohlfahrtsamtes.

Das Wohlfahrtsamt umfaßte bisher vier Abteilungen, nämlich
für geſundheitliche Fürſorge. für Jugendpflege, für Kriegsfürforge
und für wirtſchaftliche Fürſorge. Schon jetzt aber iſt ein weiterer
Ausbau der beſtehenden und die Anglie derung von zwei
weiteren Abteilungen ein dringendes Erfordernis geworden.
Es ſollen daher noch ein Wohnungsamt und ein Geſundheitsamt an
gegliedert werden.

Das Kreiswohlfahrtsamt des Kreiſes Merſeburg würde alſo in
Zukunft folgende Gliederung erfahren:

Allgemeine Verwaltung. 1. Hauptauskunftsſtelle. 2. Organiſa-
tions- und Perſonenfragen. 3. Haushaltsplan des Kreiswohlfahrts-
amtes. 4. Kaſſenſachen. 5. Statiſtik. 6. Werbeweſen.

Wohnungsam. 1. Verwaltungsabteilung. 2. Hochbauabteilung.
3. Gartenbaugabteiklung. 4. Kreisbaubank.

Geſundheitsamt. 1. Fürforge für Säuglinge und Mütter: a)
offene Fürſorge (Belehrung der weiblichen Bevölkerung in der Säug-
lingspflege, Ueberwachung der Säuglinge durch die Hebammen und
Säuglingspflegerinnen, Mütterberatungsſtellen, daneben Verteilung
von Nahrungsmitteln. Wäſche. Stillprämien, Kriegswochenhilfe und
anderweitige Zuwendungen). geſchloſſene Fürſorge (Krippen,
Säuglingsheime, Mütterheime, Kinderheime). 2. Fürſorge für Tuber-
külösſe (Auskunft- und Fürſorgeſtellen. Belehrung der Vevölkerung,
Beobachtung durch die Gemeindeſchweſtern, Bewilligung von Stär-
kungsmitteln und ſonſtigen zur Pflege nötigen Hegenſtänden, Unter-
bringung in Krar-kenhäufern und Heilſtätten evtl. durch Vermittlung
der Krankenkaſſen und der Landesverſicherungsanſtalt. Zuſchüſſe für
die Unterbringung Nichtverſicherter, vornehmlich der Kinder, Errichtung
von Soolbädern für Kinder, Landaufenthalt, Walderholungsheime)
3 Fürſorge für die Kleinkinder, insbeſondere für die Haltekinder und
Krüppel. 4. Fürſorge für Geſchlechtskranke. 5. Fürſorge für Blinde
und Taubſtumme, itebeſondere Kinder. 6. Fürſorge für Geiſteskranke,
insbeſondere für die aus den Anſtalten Entlaſſenen. 7. Fürſorge für
Alköholkranke. 8. Soziale Hygiene für Stadt und Land.

Jugenfürſorgeamt. Kleinkinderfürſorge (Kinderheime, Kinder
gärten. Kleinkinderbewahranſtalten). 2. Schulkinderfürſorge und
Schulpflege, (Kinderhorte, Ferienfürſorge, Spielnachmittage, Wande
rungen, Landaufenthalt für Stiadtkinder, Schulſparkaſſen, Berufsbe-
ratung, Bernfsfürſorge, Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder).
3. Fortbildungs- und Fachſchulweſen (gewerbliche und ländliche Fort
bildungsſchulen. Wanderhaushaltungsſchulen). 4 Allgemeine Jugend
pflege (Volksbüchereien, Jugendbüchereien, Jugendheime, Bekämpfung

Kreiſe geleiſteten

der Schundliteratur, Jugendwettſpiele, Lichtbilder- und Kinoweſen
Leſehallen, Handfertigkeitskurſe). 5. Berufsvormundſchaft, Jugend
gerichtshilfe, Fürſorgeerziehung. 6. Volksbildungsweſen (Volkshoch-
ſchule, Heimaipflege, Heimatſchutz, Tierſchutz).Wirſſchaftofürſorgeamt, 1. Erwerbsloſenfürſorge. 2. Arbeitsnach-

weis: a) für männliche Perſonen, für weibliche Perſonen. 3.
Rückwanderer- und Auswandererfürſorge. 4. Armenſachen, Unter
ſtützungsſachen.

Kriegsfürſorgeamt. 1. Kriegsbeſchädigtenfürſorge. 2. Kriegs
hinterbliebenenfürſorge. 3. Kriegsfamilienunterſtützungen. 4. Vete
ranenbeihilfen.

Durch die Neueinrichtung des Wohlfahrtsamtes werden 21 650
Mark laufende und 800 000 Mk. einmalige Ausgaben entſtehen.

Der Kreistag wird erſucht, die genannte Erweiterung bezw. Um
geſtaltung des Wohlfahrtsamtes ſowie die hierzu nötigen Geldmittel
zu bewilligen.

Verleihung der Eigenſchaft eines Kreisausſchußſekretärs an den
Kreisſekretär Kürſten unter gleichzeitiger Ernennung zum Bürodirektor.

Jn der Begründung heißt es: Reuerdings ſind große Gebiete der
Kriegswirtſchaft und der wirtſchaftlichen Demobilmachung, die genau
genommen von einem Kreisausſchußſekretär hätten bearbeitet werden
müſſen, vom Kreisſekreiär bearbeitet, und umgekehrt ſind zahlreiche
ſtaatliche Angelegenheilen durch Kommunalbeamte erledigt worden.
Tatſächliche Schwierigkeiten ſind aus dieſer Vereinheitlichung niemals
entſtanden, wohl aber. Schwierigkeiten rein formeller Natur und zwar
in der Hauptſache dadurch, daß der Kreisſekretär nicht wie in vielen
anderen Kreiſen, gleichzeitig Kreisausſchußſekretär iſt. Um dieſen
Mangel zu beheben, wird der Kreistag gebeten, dem Kreisſekretär
Kürſten vom 1. Oktober d. J. ab durch Aushändigung einer Beſtal
lungsurkunde die Eigenſchaft eines Kreisgusſchußſekretärs zu verleihen
unter gleichzeitiger Ernennung zum Bürodrrektor für Büros der Kreis
verwaltung.

Die Stellung des Kreisſekretärs Kürſten als Stgatsbeamter ſoll
hierdurch nicht berührt werden.

Gehaltserhöhung für den Kreisausſchußoberſekretär Vogel.
Der Kreisausſchußoberfekretär Vogel hat zurzeit ein Einkommen

(ohne Teuerungszulage) von 5 480 Mk., während der Kreisſparkaſſen-
rendant Schumann ohne Teuerungszulage und Taniiemen 6009 Mk.
jährlich erhält. Der Kreisausſchuß wird daher gebeten, den Kreis
ausſchußoberſekretör Vogel mit Rückſicht auf ſeine langjährigen, dem

Dienſte dem Kreisſparkaſſenrendanten Schumann
gleichzuſtellen und ihm vom 1 Oktober 1919 ab eine perſönliche
penſionsfähige weitere Zulage von 520 Mk. zu gewähren.

Schaffung einer weiteren Kreisausſchußz-Aſſiſtentenſtelle.

Der Kreistag wird gebeten, die Stelle eines Aſſiſtenten für das
Steuerbüro der Kreisausſchußverwaltung mit ejner Gehaltsſkala von
1800 bis 3600 Mk und 450 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß vom 1. O
tober 1919 ab zu bewilligen.

Schaffung einer Votenſtelle.

Der Kreistag wird um Bewilligung einer Botenſtelle vom 1. Ob
tober 1918 ab gebeten mit einer Gehaltsſkalg von 1 300 bis 1980 Mk.
und einem Wohnungsgeldzuſchuß von 220 Mk.

Aufnahme einer Anleihe zum Ankauf des Hausgrundſtückes
Mälzerſtraße Nr. 16.

Der Kreistag wird um Aufnahme einer Anleihe von 75 000 Mk
zum Ankauf des oben genannten Grundſtückes, zwecks Erweiterung der
Räumlichkeiten des Kreisausſchuſſes, gebeten.

Aenderung der Kreisſparkaſſenſatzungen.

Dem t 3 der Kreisſparkaſſenſatzungem ſoll folgende Faffung ge
geben werden: „Die ſpezielle Leitung des Inſtituts ſteht einem be
ſonderen Kuratorium zu, welches aus dem Landrate als Vorſitzenden
und 5 vom Kreistage auf 6 Jahre gewählten Beiſitzern beſteht.“
Vereinigung des Gutsbezirkes Werder und einzelner Teile des ſis
kaliſchen Forſtbezirkes Schkeuditz mit der Stadtgemeinde Merſeburg

Jn der Vorlage hierzu heißt es u. ar: Die Gutsbezirke ſollen auf
gelöſt und den ihrer Lage nach in Vetracht kommenden Gemeindebe
zirken zugeteilt werden. Gemäß S 2. Ziffer 6 der Land- Gemeinde
ordnung vom 3. Juli. 1891 (G. S. S. 233) hat, ſobald die Vereinigung
einer Landgemeinde oder eines Gulsbezirkes mit einer Stadtge-
meinde in Betracht kommt, der Kreistag hierzu ein Gutachten zu
erſtatten, während die Beſchlußfaſſung dem Bezirksausſchuß obliegt,

Jn dex gegenwärtigen Vorlage handelt es ſich um ein Gutachten
über den. Gutsbezirk Werder nud Teile des Forftgutsbezirkes Schkeu-
ditz, nämlich deſſen Jagen 66, 67. 68, 71, 72, 73, 74 und 75.

Von dem Forſtgutsbezirk Schkeuditz kommen für die gegenwärtige
Beſchlußfaſſung nur die Jagen 67, 68 und 71--75 in Frage

Es wird daher beantragt, zu beſchließen: „Der Kreistag gibt ge-
mäß S 2Ziffer 6 der Lad-Gemeindeordnung vom 3. Juli 1891 (G.
S. S ſein Gutachren über die Vereinigung des Gutsbezirkes
Werder und einzelner Teile des Forſtgutsbezirkes Schkeuditz mit der
Stadtgemeinde Merſeburg dahin ab, daß der Gutsbezirk Werder in
voller Ausdehnung und aus dem Forſtgutsbezirk Schkeuditz die Jagen
67, 68 und 71--75 mit dem Stadtgemeindebezirk Merfeburg zu ver
einigen ſind.“

Anleihe zur Verbilligung der Auslandslebensmittel.
Wie bekannt, hat die preußiſche Staatsregierung eine weſentliche Ver
billigung der Auslandslebensmittel durch Bereitſtellung von großen
Geldſummen durchgeführt. Die Zuſchüſſe von Reich und Staat wer-
den aber nur dann gewährt, wenn die Kommunalverbände ihrerſeits
näher bezeichnete Zuichüſſe leiſten. Das iſt für den Kreis Merſeburg
durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 12. Juni 1919 geſchehen.
Begonnen hat die Verbilligung bereits am 7. Juli d. J. Es ſind für
die Verbilligung der Lebensmittel, die bereits am 7. Juli 1919 gekauft
waren, 546 546,58 Mk. zu zahlen. Dieſer Betrag iſt vom Kreiſe vor-
läufig ganz zu tragen, zwei Drittel, alſo 364 364,38 Mk. werden ihm
aber ſpäter erſtattet.

Für die Verbilligung der Auslandslebensmittel für die Zeit vom
7. Juli bis 7. Oktober 1919 (nach den von den Reichsſtellen feſtgeſetzten
Wochenrationen abzüglich der am 7. Juli vorhandenen Beſtände er-
rechnet) ſind 1275 170,80 M. zu zahlen.

Es muß zunächſt nur die zuerſt genannte Summe flüſſig gemacht
werden.

Der Kreistag wird daher gebeten, den Beſchluß des Kreisaus-
ſchuſſes vom 12. Juli 1919 zu genehmigen, und die Aufnahme einer
Anleihe in Höhe von 546 546,58 Mk zu bewilligen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung befaßt ſich dann mit den
Wahſlen.

Rach dem Geſetz vom 16. Juli 1919 ſind die Provinzial und
Kommunallandiage neu zu wählen Nach den Veſtimmungen des
Geſetzes ſind zu wählen:

3 Provinziallandtagsabgeordnete.
19 Amtsvorſteher und 19 Stellvertreter.
15 Schiedsmänner und 15 Stellvertreter.
Sechs Mitglieder und ſechs Stellvertreter der Einkommenſteuer-

veranlagungs-Komiſſion.
Drei Mitolieder und drei Stellvertreter der Gebäudeſtener-Veran

lagungs-Komiſſion.
Es ſind ferner zu wählen: Zwei Kreisdeputierte.
Fünf Mitglieder und fünf Stellvertreter zum Kuratorium der

Kreisſparkaſſe.
Für das neu errichtete Kreisſchauamt für Waſſerläufe 2. und

3. Ordnung ſind zu wählen: 1. ein Vertreter der Landwirtſchaft, 2 ein
Vertreter der Jnduſtrie, 3. ein Vertreter des Bergbaues, 4. ein Ver
treter der Fiſcherei, als Mitglieder, für jeden der Genannten ein
Stellvertreter.

Für die Bullenkörungskommiſſion ſind zu wählen: Drei Mit
glieder, drei Stellvertreter, zwei Preisrichter. (Der Vorſitzende und
deſſen Stellvertreter ſind zu bezeichnen).



Ferner müſſen gewahlt werden: Sechs Kreistaxaloren (zur
Schätzung der Grundſtücke im Enteignungs- und gerichllichen Ver
fahren).

Aus Provinz und Reich
Verhaftete Kartoffeldiebe.

Homburg, 15. September. Als in der Nacht zum Mitiwoch der
Kandwirt Hülsner von Dölzig nach Hauſe an. ſah er, wie an einem
Feld grundſtück ein Geſchirr ſtand und vier Männer damit brſchäftigt
waren, Kartoffeln aufzuladen. Schnell machte er mehrere Orts be
wohner wach, die Kartoffeldiebe wurden umſtellt und dingfeſt gemacht.
Erſt gab es eine tüchtige Tracht Prügel, dann wurden ihnen
die aufgeladenen 5 Zentner Kartoffeln abgenommen und ſchließlich
mußten die Diebde, die aus Leipzig gekommen wären und dort in der
Waldſtraße wohnhfat ſind, ſich gefallen laſſen, verhaftet und dem
Amtsgericht Schkeuditz zugeführt zu werden.

Das Ende eines Millionärs.
Heiligeuſtadt, 15. September. Die Franzoſen haben den bekann

ten Bauunternehmer und vielfachen Millivnär Ludwig Ha aſe aus
Metz ausgewieſen. Er ſtammte aus dem Nachbarort Kreuzeber. hat
ſeine Heimat als armer Buriche verlaſſen und es ichließlich zit großem
Reichtum gebracht. Er baute Eiſenbahnen und war auch an der Be
feſtigung Helgolands beteiligt. Nur 360 Franken und einige Kilo
Gepäck durfte er witnehmern. Beſchlagnahmt wurden ihm in
Metz mehrere Millionen Mark in Luxemburg und Dieden
hofen, wo er Zweiggeſchäfte unterhielt. ebenfalls. Auf der qualvollen
Fahrt über die Grenze iſt H. plötzlich geſtorben.

Der Verteidiger in Zivil.
Erfurt, 15. September. Zu einem eigenartigen Zwiſchenfall kam

es während der Tagung des Kriegsgerichis. Es ſtand eine Verhand-
lung gegen einen Soldoten wegen Diebſtahls uſw. an, in der Rechts
anwalt Dr. RemmlerErfurt als Verteidiger auftrat. Der öffentliche
Kläger, Kriegsgerichtsrat Vraun, hielt es für unzuläſſig daß der Ver
teidiger im Zivilanzug, alſo nicht in Amtstracht die Robe fehlte S
erſchienen ſei. Dr. Remmler proteſtierte und beantragte, einen Ge
richtsbeſchluß herbeizuführen: der Vorſitzende des Gerichtshofes trage
ebenfalls Zivil. Der Gerichtsbeſchluß ging dahin, den Antrag des
öffentlichen Klägers, die Kleidung des Verteidigers für unzuläſſig zu
erkkären, abzulehnen. Darauf verließ Kriegsgerichtsrat Braun mit
den Worten: „Jch lege mein Amt nieder, da ich das Gericht in diefer
Verfaſſung nicht anerkenne!“ den Sißungsſaal. Infolgedeſſen mußte
die Verhandlung gegen den aus dem Lazarett vorgeflihrten Ange
klagten vertagt werden.

Der Berliner Aporheker-Mord aufgeklärt.

Verlin, 16. September. Wie berichtet, wurde noch am Sonn
abend abend das Ehepaar Karl aus der Schönfließer Straße 4
unter dem dringenden Verdacht, den Apotheker Tampu erſchoffen
und die Leiche in das Laubengelände „Transvagl“ geſchleppt zu
haben, verhaftet. Sie gaben zu, daß er noch nach 1 Uhr nachts in
ihrer Wohnung geweſen ſei, ſich dann aber allein entfernt habe.

Geſtern vormittag meldete ſich nun ein junger Mann, er ſei am
Freitag gegen Mitternacht nach Hauſe gekommen und habe ſich in der
Küche das Abendbrot zurecht gemacht. Gegen 241 Uhr hörte er das
Ehepaar Karl nach Hauſe kommen mit einer dritten Perſon, deren
Schritte er deutlich unterſchied. Jn der Karlſchen Wohnung hörte er
die Leute aufgeregt hin- und hergehen und plötzlich einen Knall.
Zugleich ſchrie eine Frauenſtimme dreimal laut auf. Kurz darauf

r 2 R t. 4 t z n 4 43 74in dem Körper des Erſchoſſenen aufgefunden wurde. übereinſtimmt.

wurde die Karlſche Wohnungstür geoſfnet und Leute gingen die
Treppe hinunter Dieſe wichtige Bekundung würde geſiern nachmiktag
durch einen Lokaltermin nachgeprüfl. Bei einer Durchſuchung der

j Kehninelpolitei, in einen Bettel mit Erbſen ver
ſteckt, eine Schuhwafſe, deren Kaliber mit der Slärke der Kugel, dieon n 8 c vo
Geſtern abend wurde das Chenpgaar noch einmal vernommen und ihm
das. ganze Belgituagsmaterial vorgehalten. Jetzt gaben beide
zu da Tampu in ihrer Wohnung erſchoſſen worden ſei. Sie
leugnen jedoch, ihn vorſätzlich umgebracht zu haben.

Neuer Mord in Berlin
Vecrkin, 15. Seplember. Auf dem Laubengelände an der Born

holner Straße wurde am Sonnabend die Leiche des 32 Jahre alten
ruſſiſchen Apothekers Otto Tampu aus der Neuen Fried-
richſtraßße 89 erſchoſſen anigefunden. Die Leiche war kurz vorher in
einem Auto dorthin gebracht worden. Die ſofort benachrichtete Mord-
kommiſſion war bald zur Stelle. Der Gerichtsarzt Dr. Störmer ſtellte
feſt, daß der Verſtorbene durch einen Schuß in den Hinterkopf und
einen zweiten in die Bruſt getötet worden war. Jn dem Toten wurde
der am 13. Juli 1887 zu Pernau (Livland) geborene Apotheker Otto
Tampu ermittelt, der ſeit April d. J. Neue Friedrichſtraße 89 ein
möbliertes Zimmer bewohnte. Weitere Ermittlungen ergaben, daß
am Sonnabend früh zwiſchen 4 und 285 Uhr morgens ein rotbraun
lackiertes Auto mit ſechs Jniafſen, anſcheinend aus der Richzung
Pankow kommend, wiederholt verſucht hatte. auf das Laubengelände
zu fahren, davon jedoch Abſtand nahm, als der Lenker der beiden
Wächter anſichtig wurde. Das Vorleben des Verſtorbenen iſt noch
nicht reſtlos aufgeklärt. Er ſcheint früher in einem Vorort (NReukölln)
in einer Apotheke tätig geweſen zu ſein, hat aber. wie es ſcheint. in
letzter Zeit ſich mit Lebensmittel und Dorgenſchiebungen abgegeben.
Jn ſeinem Zimmer fand man noch Proben von Apothekerwaren und
Drogen, von denen ein Teil aus Lazaretten zu ſtammen ſcheint. Auf
die Errnittlung der Täter iſt eine Belohnung von 3000 Mk. ausgeſetzt.

Die Not der Verliner Junglehrer und Seminariſten.

Serlin, 12. September. Jn einer in den Prachtſälen „AltVer
lin tagenden Verſammlung wurde ein Verband Verliner Jung-
lehrer und Kriegsſeminariſten gegründet. Zuvor referierte Herr Wen
dicke über die wirtſchaftliche Nolage. Aus dieſem Referat iſt zu ent
nehmen, daß die Berliner Junglehrer ein Monatsgehalt von 200
bis 300 Mk. beziehen. Die Vertreterſtellen werden mit 1,80 Mk. pro
Unterrichtsſtunde bezahlt. Die zur Durchſicht und Korrektur der
Schülerarbeiten nötige Zeit wird ebenſo wie die Ferien und Feier-
tage nicht entſchädigt. Jnfolge dieſer königlichen Bezahlung ſehen
ſich viele Junglehrer veranlaßt, mit Seife und Zigaretten zu han
deln. (Bewegung.) Trotzdem viele Junglehrer keine Anſtellung fin
den. bekleiden Rektors- und Lehrerfrauen und Töchter Stellen, die
für Kriegsteilnehmer vorgeſehen ſein ſollten. Größer als die wirt
ſchaftliche iſt die geiſtige Not. Es iſt zwar eine Verordnung in Vor
bereitung, die den Lehrern den Univerſitätsbeſuch erlaubt.
aber bei den Gehaltsverhältniſſen wird es niemandem möglich ſein,
die Unkoſten zu beſtreiten Die Unterſtützung der Kriegsſeminariſten
beirägt in Berlin 75--200 Mk. pro Jahr. In Berlin iſt es ſo
weit, daß Junglehrer und Kriegsſeminariſten Leichen einſar-
gen, um ihr Leben friſten zu können (große Unruhe), andere haben
während der Ferien in BVadeorten als Kellner gearbeitet.

t Kitzmann referierte über die Forderungen der Jung
lehrer: Reben der Beſſerung der witſchaftlichen Not wird von der
kollegialen Schulleitung die Beſeitigung der zweiten Prüfung, die
von dem Wohlwollen der Vorgeſetzten abhängig iſt und darum eine
Farce iſt, und das Univerſitätsſtudium für die Lehrer gefordert.
Weiter wird eine Stärkung der fortſchrittlichen Elemente in den

Lehrerverrinen angeſtrebt. un Hand von Aktenmaterial erhärtet
der Redner die Angaben Wendickes über die Beſetzung von Lehrer
ſtellen durch Frauen der Rektoren und Lehrer.

260 Zentner Vutter auf dem Bahnhof Rummelsburg geſtohlen.

Berlin, 16. September. Auf dem Güterbahnhof Rummelsburg
war am Freitag morgen ein Güterwagen eingetroffen, der 200 Ztr.
Butter nach Magdeburg bringen ſorlte Um Diebſtähle zu verhüken,
war dem Wagen ein Beamter der Kommune beigegeben worden,
der Tag und Nacht bei der Ware blieb. Von Rummelsburg aus
konnte der Güterwagen nicht ſofort weiterbefördert werden, da erſt
ein Transport zuſammengeſtellt werden ſollte. Am Sonnabend mittag
kam ein Mann. der eine Eiſenbahnermütze, ſonſt aber Zivilkleidung
trug, an den Begleiter des Lebensmitteltransportes heran und be
hauptete, er ſei beauftragt, den Kommunalbeamten zu dem Leiter des
Güterbahnhofes zu bringen. Angeblich ſei bereits ein Transport nach
Magdeburg fertig, doch ſeien die Frachtbriefe des Butterwagens nicht
völlig in Ordnung, ſo daß man den Wagen nicht an den bereitſtehen
den Zug anhängen könne. Der Transportbegleiter ſchöpfte nicht den
geringſten Verdacht und begab ſich zu dem Stationsvorſteher, ließ
aber zur Vorſicht. um jeden Diebſtahl zu vermeiden, ſeinen Hund zu
rück. Um ſo erſtaunter war der Beamle, als man ihm im Büro des
Güterbahnhofes verſicherte, daß niemand ihn zu ſprechen wünſche und
daß der nach Magdeburg beſtimmte Güterwagen am Nachmittag
weitergehen werde. Der Transporteur kehrte, nichls Gutes ahnend,
zurück, wo ſein Waggon geſtanden hatte. Er glaubte ſeinen Augen
nicht zu trauen, als er die Stelle, wo der Butterwagen, an den zwei
offene mit Holz beladene Hüterwagen angehängt waren, nicht mehr
vorfand. Es wurde nun ſofort eine Unterſuchung angeſtellt, die jedoch
ergebnislos verlief. Der Wagen wurde nirgends mehr aufgefunden.

Turnen, Sptel und Sport
Nudern. Der Ruderverein am Städtiſchen Real-Reformgym

naſium zu Halle veranſtaltet am Freiteg, den 19. d. M., ein Sport
feſt. verbunden mit einer Regatta, an der ſich ſämtliche Halleſche
Schülerrudervereine beteiligen. Neben den Hallenſer Ruderen dürften
wohl auch mehrere Schülerrudervereine der umliegenden Städte ſich
am Rennen beteiligen, zumal auch ſolche für alte Herren der Vereine
eingelegt werden. Es kommen folgende Rennen zur Austragung:

1. Großer Doppelzweier (offen für Aktive und A. H. A. H. der
Schülerrudervereine. Strecke ca. 850 Meter).

2. AnfängerVierer (offen für Ruderer dieſes Jahres. Strecke
450 Meter).

3. Alter Herren Doppelzweier (offen für A. H. A. H. Strecke
450 Meter).

4. Großer Vierer (offen für Aktive und A. H. A. H. Strecke
850 Meter).

5. Anfänger-Riemenzweier (dasfelbe wie 2).
6. Alter Herren Vierer (dasſelbe wie 3).
7. Achter (dasfelbe wie 4).
Sämmtliche Rennen werden in Halbauslegergigboten gefahren.

Die Regatta findet auf der Saale vor dem Booishaus der Hallefchen
Rudergeſellſchaft Nelſon ſtatt. Der Wert des Schülerruderns iſt von
maßgebenden Stellen wiederholt anerkannt worden, deshalb iſt es mit
beſonderer Freude zu begrüßen, daß auf den höheren Lehranſtalten,
die in der glücklichen Lage ſind, ihren Schülern Gelegenheit zum
Rudern bieten zu können, mehr und mehr dieſer edle Sportzweig
gefördert wird.

Berliner Leichtaſhleten in Schweden. Der S. C. Charlotten
burg fährt am Sonntag, den 21. September, mit ſeiner Mannſchafl
Rua, Holz, Schöld, Waffenſchmiedt, Karwellis und Vall nach Göte
borg, um dort an den leichtathletiſchen Weitkämpfen teilzunehmen.



Amtliche
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteliährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 29.

Anmeldung der zur Hausſchlachtung beſtimmten Schweine

194 Auf Grund des Erlaſſes des Preußiſchen Staatskommiſſars
äür Volksernährung vom 21. 8. 1918 veröffentlicht in Nr. 205
es Merſeburger Kreisblattes vom 1. 9. 1918) wird für den

Kreis Merſeburg angeordnet:
I.

Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Zahl der
n ſeinem Beſitz befinölichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten
chweine bei der Ortsbehörde bis ſpäteſtens zum 18. September

1919 anzumelden.
Wer nach dem 18. September 1919 Schweine zur Selbſ-

verſorgung einſtellt, hat dies ſoſort, ſpäteſtens aber drei
Pionate vor der Schlachtung anzumelden.

II.
Die Magiſtrate, Gemeinden und Gutsvorſteher haben die

Anmeldungen in eine Liſte nach folgendem Muſter einzutragen:
Gemeinde Guntsbezirke

aaaaao—ooooonnwnwsaee uDes Hausſchlachtenden] Zahl derHausſchias Haushalt S Monat
härt S S in welcher dieVor angehörigen Schlachtung Bemer-

Name nane Stand srr udger z ſtattfinden kungen

Jahren ſoll

Die Ortsbehörden haben die Liſten bis ſpäteſtens zum
20. September 1919 an das Landratsamt einzureichen.

III.
Die Genehmigungspflichtigkeit der Hausſchlachtungen wird

durch dieſe Voraumeldung der zur Hauſchlachtung aufgeſtellten
Tiere nicht berührt. Bei Verſäumnis der Anmeldung wird da-
gegen die Genehmigung zur Hausſchlachtung nicht erteilt werden.

Merſeburg, den 12 September 19109.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. Nr. 48374 K. V. Dr. Mosle.

Aufbringung von Schlachtvieh.
Gemäß Ziffer der Anvrönung des Kreisausſchuſſes vom

9. Auguſt b. Js. über die Zwangslieferung von Schlachtvieh
(veröffentlicht in Nr. 179 des Merſeburger Kreisblattes und
Nr. 180 des Merſeburger Korreſpondenten) ſind in die Um-
ſagekommiſſion der jeweilig vom Kreiſe aufzubringenden
Schlachtviehmenge gewählt worden:

1. Herr Landrat Dr. Mosle als Vorſitzender,
2. Herr Rittergutspächter Beyling in Geuſa, als Vertreter

des Großgrundbeſitzes,

J Zone T ne als Vertreter
rr u itzer egeleben in 2S cettegh er t Pariern des bäuerlichen

Herr utsbeſitzer urkhar in iErmlitz-Rüosſen, Beſives
6. J e rmeiſter Mühler als Mitglieder

r der VBiehauſbringungs7. n Heinrich in mmiſſonen
Merſeburg, den 5. September 1910.

Der kommiſſariſche Landrat.

4406 K. W. Dr. Mosle.

Merſeburg, 18. Sept
e

ember 1919.
196 Verorduung über Lie erungszuſchläge für Brotgetreide
und Gerſte und üher Beſchräukung des Ausdruſches von Hafer.

Auf Grund des 10 Abſ. 3 der Verordnung über die
Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und für Schlacht
und Nutzvieh vom 15. Juli 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 647)
ſowie anf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 Reichs
Geſetzblatt S. 401) und 13. Auguſt 1917 ReichsGeſetzblatt
S. 823) wird verordnet:

1.Für Brotgetreide (Rongen, Weizen, Spelz-Dinkel, Feſen-,

Emer und Einkorn) und Gerſte aus der Ernte 1919 wird,
wenn bie Ablieferung vor dem l. Oktober 1919 erfolgt, eis
Lieferungszuſchlag von 75 4 für die Tonne gezahlt.

F 2.
Die Landeszentralbehörden können für Teile ihres Ge

vbiets mit Rückſicht auf ſpäte Ernte mit Genehmigung des
Reichsernährungsminiſters die im Z 1 beſtimmten Friſten
bis zu zwei Wochen verlängern.

3 3.
Soweit Brotgetreide und Gerſte aus der Ernte 1919 vor

Jnkrafttreten dieſer Verordnung auf Grund der Reichsge
treideordnung 1919 abgeliefert worden iſt, hat der Lieferer
Anſpruch auf Nachzahlung des bis zum 1. Oktober geltenden
Lieferungszuſchlags.

8 4.
Die Lieferungszuſchläge dürfen auf Antrag auch noch

nach Ablauf der Friften gezahlt werden, ſoweit die Abliefe-
rung des rechtzeitig ausgedroſchenen Getreides aus Gründendie der Lieferer nicht zu vertreten hat und die außerhalb
ſeines Betriebs liegen, nicht rechtzeitig hat erfolgen können.
Der Antrag iſt nur inſoweit zuläſſig, als die Ablieferung

innerhalb zwei Wochen nach Ablauf der Friſten erfolgt, und
muß gleichzeitig mit der Ablieferung bei der Stelle geſtellt
werden, an der die Ablieferung ſtattfindet. Ueber Streitig-
keiten entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Als höhere Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund des 8
74 der Reichsgetreideorönung für die Ernte 1919 vom 18.
Juni 1919 (Reichs-Geſetzöl. S. 535) beſtimmte Behörde.W.

8 5.
Hafer darf bis zum 15. Oktober 1919 nicht geöroſchen

werden der Kommunalverband kann auf Antrag im Einzel-
fall aus dringenden Gründen Ausnahmen zulaſſen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift im Abſ. 1
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der ver-
botswibrig gedroſchenen Vorräte erkannt werden, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören ver nicht.

s 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung,

die Vorſchrift im 5 5 tritt mit dem 5. September 1919 in
Kraft.

Berlin, öden 1. September 1919.

Der Reichsernährungsminiſter.
gez. Schmidt

Polizei Verordnung.
Auf Grund der z 6 und 15 es Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom i. 3. 1850 nd des 142 des Geſetzes über
die allgemeine Landesver waltung vom 30. Juli 1883 verordne
ich mit Zuſtimmung es Kreisausſchuſſes für den Umfang
des Kreiſes Merſesurg wie ſolgt:

197 m
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8 1.
Das Abbrennen von Kartoffelkraut, Quecken pp. auf dem

freien Felde darf nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis nach-
mittags 5 Uhr unter Aufficht von Erwachſenen ſtattfinden.

S 2.
Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark,

an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft
tritt, beſtraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1888.
Der Königliche Laudrat.

gez. Weiölich.

Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit erneut in
Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 15. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

es Wochenfettmenge.
In der Woche vom 14. bis 20. September 1919 können in den

Fettverkaufsſtellen des Landkreiſes Merſeburg nur veraus-
zabt werden:

1. an die Verſorgungsberechtigten:
25 Gramm Fett (Butter, Margarine oder Aus-

landsfett;
2. auf alle Zuſatzfettmarken:

59 Gramm Butter.
Die dem Kreiſezugewieſene Margarine wird nach Ein-

gang nachträglich verausgabt.
Merſeburg, den 15. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mo s le.

i Anordnungzur Durchführung der Verordnung über die Kar-
toßelverforgung im Wirtſchaftsjahre 1919/20.

Auf Grund der Verordnungen über die Kartoffelver-
ſorgung im Wirtſchaftsjahre 1919/20 vom 18. Juli 1918 (R.

S. S. 739), vom 4. September 1919 (R. G. Bl. S. 151 und
der Beſtimmungen der Reichskartoffelſtelle für die Kartoſfel
verſorgung im Wirtſchaftsjahre 1919/20 vom 4. September
1319 (Geſch- Nr. H. 38 360) wird für den Umſang des Kreiſes
Merſeburg folgendes angeordnet:

S 1.

Sicherſtellung.
Die Kartoffelerzeuger haben dafür zu ſorgen, daß die

von ihnen angebanten Kartoffeln ſachgemäß geerntet, im Be
darſsfalle ordunngsmäßig eingelagert, nach Maßgabe dieſer
Vnerenung geliefert und die ihnen belaſſenen Kartoffeln
brdunngsmäßig verbraucht werden. Die Gemeindebehörden
haben die ordnungsmäßige Durchführung der den Kartoſfel-
erzeugern vorſtehend aufgegebenen Verpflichtungen zu über
wachen und mir bei Pflichtverletzung Anzeige zu erſtatien-

S 2.
Kartofſellieferung durch die Kartoffelerzenger.

Die Kartoffelerzeuger dürfen nur liefern: a g 2
an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung des Kreiſes
gegen Annahme von Bezugs ſcheinenauſ ſchriftliche Aufforderung durch die Kreiskornſtelle.

S 3.

23 e. J c T e eKartoffellieferung durch die Händler.
Die Kartoffelkommiſſtionäre der Kreiskornſtelle und die

von der Kreiskornſtelle mit Kartoffeln belieferten Kartoffel
händler dürfen gegen Abnahme von Bezugsſcheinen gleich
falls Kartoffeln an die verſorgungsbercchtigte Bevölkerung
es Kreiſes liefern.

s 4.
Verſorgungszeiten.

Die Verſorgungszeit umſaßt für die Selbſtverſorger die
Zeit vom 14. September 1919 bis 13. Auguſt 1920, für die
Verſorgungsberechtigten die Zeit vom 14. September 1919
vis 17. Juli 1920 (44 Wochen).

7 8 5.Begriff Selbſtverſorger, Teilſelbſtverſorger und
Verſorgungsberechtigter.

l. Selbſtverſorzer: Als Selbſtverſorger gelten alle Kar-
toßelerzeuger ohne Rückſicht auf die Größe der Kar-
toffelanubaufläche, die Angehörigen ihrer Wirtſchaft

S

einſchließlich bes Geſindes ſowie Naturalberechtigte,
insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft
ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu bean
ſpruchen haben.

II. Teilſelbſtuerſorger: Diejenigen Selbſtverſorger, welche
mit ihren ſelbſterbauten Kartoffeln bis zur Beendigung
ber Verſorgungs eit unter Zugrundelegung der
Verſorgungsſätze nicht ausreichen, ſcheiden mit Ab
lauf des Tages, bis zu dem fie mit ihren ſelbſterbauten
Kartoffeln zu reichen haben, aus der Reihe der Selbſt
a ser aus und zählen zu den Verſorgungsberech-

igten.
III. Verſorgungsberechtigte: Alle übrigen Perſonen ſind ver

ſorgungsberechtigt. Kartoffelerzeuger mit einer Au
baufläche bis zu 200 qm ſtehen den Verſorgungsberech-
tigten gleich. 56

Verſorgung der Kreiseingeſeſſenen mit Kartoffeln.
Die Kreiskornſtelle liefert nach Feſtſetzung des Ernte-

ergebniſſes die Differenz aus dem von ihr erfaßten oder
ſeitens der Provinzialkartoffelſtelle gelieferten Mengen an
die Bedarfsgemeinden. Jm übrigen wird die Verſorgung
der Ortseingeſeſſenen mit Kartoffeln den Gemeindebehörden
übertragen. Die Gemeindebehörde kann zur Regelung der
Verſorgung eine Kommiſſion ernennen und Händler zur
Vérteilung der Kartoffeln heranzießen.
Die Verſorgung hat nach folgenden Grundſätzen zu er
folgen

I. Selbſtverſorger:
Die Selbſtverſorger dürfen aus ihrer eigenen Kartoffel

ernte zurückbehalten:
a) zur Ernährung 1 Pfund für den Tag und den Kopf

auf Zeit vom 14. September 1919 bis 13. Auguſt 1920
5 Ztr.;

b) den Saatgutbedarf in Höhe von 10 Ztr. für den Morgen
der Herbſtkartoffelanbgufläche 1918;

c) die für die land wirtſchaftlichen kartoffelverarbeitenden
Brennereien dem Kommunalverband angezeigten Kar
toffelmengen (dieſer Menge iſt zu Grunde gelegt ein
Verbrauch von 18 Ztr. Kartoffeln für einen Hektoliter
reinen Alkohols):
die für landwirtſchaftliche Trocknereien und Stärke-
fabriken einſchließlich Genoſſenſchaften und Geſellſchaften,
zwecks Verarbeitung in dieſen Fabriken angebauten,
dem Kommunalverband angezeigten Mengen

e) ein Fünftel des Ernteertrages zur Deckung der zum
Verfüttern freigegebenen ungeſunden oder die Mindeſt-
größe von 1 Zoll (2,72 cm nicht erreichenden Kartoffeln,
der Verluſte durch Fäulnis und Schwund, zum Aus-
gleich der Mehraufwendungen an Saatgut. falls gewohn-
heitsmäßig mehr als 19 Ztr. je Morgen ausgepflanzt
werden, ſowie zur Erfüllung von Deputatverpflichtungen.

II. Teilſelbſtverſorger.
Teilſelbſtverſorger ſind bis zur ordnungsmäßigen

Beendigung ihrer Selbſtverſorgerzeit nach den Grund
ſätzen für Selbſtverforger und nach dieſer Zeit wie Ver
ſorgungsberechtigte zu behandeln (ſiehe Ziffer II).

l. Verſorgungsberechtigte:
Jeder Verſorgungsberechtigte erhält eine Wochen

kopfmenge von 9 Pfund für z Monate und von 7 Pfd.
für die übrige Zeit; darüber hinaus ein weiteres Pfund
je Kopf und Woche als Ausgleich für die entſtehenden
Verluſte an Fäulnis und Schwund. Die auf Kartoffel
anbauflächen unter 200 qm geernteten Kartoffeln ſind bei
der Kartoffelzuteilung nicht in Anſatz zu bringen.
Diejenigen verſorgungsberechtigten Haushaltungen, die

ſich für die Verſorgungszeit des Wirtſchaftsjahres 1919/20,
alſo vom 14. September 1919 bis 17. Juli 1920 eindecken
wollen, können bei ihrer Gemeindebehörde bezw. bei dem
Vorſitzenden ihres Lebensmittelamtes einen Kartoffelbezugs-
ſchein bis 15. Oktober d. Js. beantragen. Nach dem 15. Oktober
d. Js. dürfen keine Kartoffelbezugsſcheine mehr ausgeſtellt
werden. Der Bezugsſchein muß den Namen des Verſorgungs-
berechtigten und des liefernden Landwirtes tragen und mit
dem Siegel der Gemeindebehörde verſehen ſein. Der Bezugs
ſchein darf nur bis zur Höchſtmenge von 3 Ztr. auf den Kopf
ausgeſtellt und belieſert werden.

Die Liefernng von Kartoffeln auf Bezugsſcheine ſeitens
der Landwirte oder Händler muß bis zum 30. Oktober d. Js.
erfüllt ſein.
Da ſich bei dem durch den Kommiſſionär durch Bezugs
ſcheine zu liefernden Kartoffeln durch Fracht, Einwiegen der
Kartoffeln u. ſ. w. gegenüber den Ablieferungen der Land
wirte Mindergewichte ergeben, wird den Kartoffelhändlern
erlaubt, für dieſe Kartoffeln einen Aufſchlag von 60 Pfg. je
Zentner über den feſtgeſetzten Höchſtpreis zu erheben. Der

d

Händler hat von dieſen 60 Pfg. die Fracht und die Aufn



der Kartoffeln mit zu beſtreiten. Die Gemeindebehsrden ſind
berechtigt, zur Deckung der Unkoſten für die Ausſtellung eines
Bezugſcheines 25 Pfg. zu erheben.

IV. Verſorgung ber Volksküchen und Gaſthäuſer:
Ueber die unter III feſtgeſetzten Mengen hinaus findet eine

beſondere Zuteilung von Kartoffeln für Maſſenſpeiſungen an
die Gemeinde nicht ſtatt. Die Teilnehmer der NRaſſenſpeiſungen
haben eine entſprechende Menge Kartoffeln zur Durchführung
der Maffenſpeiſungen abzugeben. Den Gemeindebehörden
bleibt es uüberlaſſen, aus ihren etwaigen Schwunderſparuniſſen
bie Bolksküchen und Gaſthäuſer zu beliefern.

V. Verſorgung der Leungawerke.
Die Leunawerke ſind als beſondere Gemeinde hinſichtlich

der von dem Werke verpflegten Perſonen anzuſehen. Die
Belieferung erfolgt durch die Kreiskartoffelſtelle.

s 7.
Verwahrnung-

Die Bedarfsgemeinden haben die ihnen überwieſenen
Kartoffelvorräte nach den örtlichen Verhältniſſen zweckmäßig
zu verwahren. Wo das Einkellern dem Verbraucher
üblich iſt, iſt die Einkellerung zu fördern, ſoweit es nach den
räumlichen Verhältniſſen ohne Gefährbung der Vorräte
angängig iſt. Jn Mieten, Lägern und Kellern aufbewahrte
Kartoffeln auch die ſeitens der Verbraucher eingekellerten

ſind unter ſtändiger Kontrolle von Sachverſtändigen zu
halten, die von den Gemeinden zu ernennen ſind.

s 8.
Sortenwünſche.

Einen Anſpruch auf Lieferung beſtimmter Sorten haben
die Bedarfsſtellen nicht. Zu liefern ſind gute, geſunde Kar-
toſſeln, in der vorgeſchriebenen Mindeſtgröße, jedoch muß bei
der Lieferung beſonderes Augenmerk darauf gerichtet werden,
daß lediglich ſolche Ware geliefert wird, die gut lagerungs-
fähig iſt.

S D.
Ueberwachung der Ausfuhr.

Die Ausfuhr der Kartoffeln aus dem Kreiſe iſt nur mit
Genehmigung des Kommunalverbandes geſtattet.

Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe, die ihren
Wohnſitz in einem andern Kommunalverband haben, ſind
auf ihr Verlangen von ihren ſelbſtgebauten Kartoffeln die-
jenigen Mengen zu belaſſen, und zur Ausfuhr freizugeben,
die zu ihrer Ernährung und zur Ernährung ihrer Familien

und Haushaltsangehörigen erforderlich ſind. Voraus-
ſetzung der Belaſſung- der Kartoffeln iſt die Beibringung
eines Nachweiſes dafür, daß der Unternehmer für ſich und
eine Angehörigen auf den öffentlichen Bezug von Kartoffeln
verzichtet hat. Die freigegebenen Mengen ſind als Eigen-
bedarf des Kartoffelerzeugers in die Wirtſchaftskarte bei
Feſtſtellung der Ablieferungsſchuldigkeit einzutragen.

Jede Verſendung von Kartoffeln, und zwar vhne Rück-
ſicht dargquf, ob der Verſand in ganzen Wagenladungen oder

im Stückgutverkehr ftattfindet, darf nur auf Grund eines
vom Kommunalverband abgeſtempelten Frachtbriefes er-

lgen.lotges S 10.
Höchſtpreiſe.

Die Erxzeugerhöchſtpreiſe werden durch beſondere Be-
kanntmachungen veröffentlicht, ſobald ſie feſtſtehen.

s 11.
Liefernugs- und Abnahmebedingungen.

Die Bedingungen für die Lieferung und Abnahme der
Se kartoſfeln werden von der Kreiskornſtelle bekannt ge
geben.

S 12.
Haftung für rechtzeitige Lieferung.

Jede Gemeinde haftet dafür, daß die ihr von der Kreis
kornſtelle zur Lieferung aufgegebenen Kartoffelmengen recht-

zeitig geliefert werden. Erfüllt die Gemeinde die ihr ob-
liegende Lieferungspflicht nicht rechtzeitig, ſo kann der
Kommunalverband die Mengen, die innerhalb der Gemeinde
nach den Verſorgungsſätzen verbraucht werden dürfen,
herunterſetzen. Der Kommunalverband kann die Kürzung
derart vornehmen, daß innerhalb der Gemeinde die Betriebe
betroffen werden, die mit der Lieferung im Rückſtande ſind.
Der Kommunalverband kann innerhalb ſeiner Verteilungs-
befugniſſe die Lieferung anderer Bedarfsgegenſtände an die
Gemeinden oder die Betriebe, die mit der Kartoffellieferung
im Rückſtande ſind, einſchränken vder einſtellen.

Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung, ſoweit die
Liefernng ohne Verſchulden eines Lieferungspflichtigen
unterbleibt.

dere ehe gehe z gert m e e

e

Enteignunng.
Wegen des Enteignungsverfahrens wird auf die Be

ſtimmung in 3 17 der Verordnung über die Kartoffelver
ſorgung vom 18. Juli 1918 (R. G. Bl. S. 738) verwieſen

s 14.
Strafen-

Gegen Kartoffelerzeuger, die ihre Verpflichtung zur
Sicherſtellung und Lieferung nicht erfüllen, wird auf Grund
des 3 5 der Verordnung über die Kartoffelverſorgung vom
18. Juli 1918 eine Geldſtrafe bis zu 150 A oder entſprechende
Haft feſtgeſetzt.

Jm übrigen wird auf die angedrohten Strafen in 8 18
a. a. O. verwieſen

S 165.

Jnkrafttreten.
Dieſe Anorönung tritt mit dem Tage ihrer Bekannte

machung in Kraft.
Merſeburg, den 11. September 1919.,

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. MoslIe.

Milchpreiſe für Gemeinde Papitz.
Die Bekanntmachung vom 25. v. Mts. verdffeutlicht

Kreisblatt Nr. 194 vom 31. Auguſt und Korreſpondent
Nr. 195 vom 31. Auguſt 1919 wird dahin abgeändert, daß die
für Schkeuditz Lützen und Bad Dürrenberg feſtgeſetzten
Milchpreiſe auch ſür den Umfang der Gemeinde Papitz An
wendung finden.

Merſeburg, den 4. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

200

201 Jn Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 27. Auguſt
1919 Kreisblatt Nr. 194 und Korreſpondent Nr. 195
weiſe ich wegen der J

Haferablieferung
auf Veranlaſſung des Landesgetreideamtes noch auf folgendes
beſonders hin:

1. Erzeuger, die infolge der Abgabe von Hafer an Dritt
zur Lieferung der auf ſie umgelegten Menge nicht imſtande
ſind, haben nicht nur Beſtrafung nach 8 80 Abſ. 1 Nr. 18 der
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 zu gewärtigen,
ſondern gemäß S 134a Abſ. 1 auch noch als Schasenerſatz andie Reichsgetreideſtelle einen von mir feſtzuſetzenden G ſ
betrag zu zahlen und zwar in Höhe des Doppelken des z. Zt.
der Feſtſetzung geltenden Marktpreiſes oder, falls der von
ihnen erzielte Verkaufspreis höher iſt, in Höhe dieſes Ver
kaufspreiſes.

2. Verträge, durch die Erzeuger ſich zur Lieferun v
Hafer an Dritte verpflichtet haben, ſind gemäß 8 13 a Art
inſoweit nichtig, als dadurch die Lieferung der auf die be
treffenden Erzeuger umgelegten Mengen unmöglich wird.

3. Verträge über Lieferung von Hafer aus der
1919, die vor dem 21. Juni 1919 oder zwar nach
punkte, aber vor dem 16. Auguſt 1919 abgeſchloſſen worden
n ſind gemäß Z 13b der Reichsgetreideordnung überhaupt

ig.
4. Für die Erzeuger empfiehlt es ſich, in ihrem eigenJntereſſe, ihrer Ablieferungspflicht möglichſt ſchnell W en

kommen, da ſie nach Erfüllung ihrer Umlage in der Ver
wertung ihrer übrigen Haferernte freie Hand haben und
dann auch einer Ueberwachung nach der Richtung hin, ob ſie
etwa durch Verkäufe an Dritte die Erfüllung ihrer Lieſerungs-
pflicht gefährden, a mehr ausgeſetzt ſind.

Es liegt mithin4im Jntereſſe eines jeden Haferanbauer
ſeiner Ablieſferungspflicht an den zuſtändigen r
mbglichſt ſchnell nachzukommen, damit er über den ihm ver
vleibenden Reſt nach eigenem Gutdünken verfügen kann.

Merſeburg, den 14. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Baltz),
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